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M it Zeichnungen des Verfassers

P laner und Schornsteinfeger —  Begriffe —  Aufgabe des Schorn­
steins —  Schornsteinzug  —  Zug, Stau, Rückstrom  —  Form und  

Größe der Schornsteinquerschnitte

E rlebnisse a u f  N eu- u n d  U m bau ten  w erden ins G edächtnis 
zurückgerufen, wo der S chornstein  G egenstand von A useinander­
setzungen  w urde. B eschränken  w ir uns in  dieser A rbeit a u f  den 
P lan e r u n d  Schornsteinfeger, sonst w ird  der K reis der „G egen­
sä tz lich k e it“  zu groß u n d  unübersich tlich .
Herausgestellt sei: gemeinsam m it allen Leuten vom B au  soll jeder 
Volksgut erhalten; oh m an  etw as p la n t, h e rs te llt oder e rhä lt, 
erg ib t keine V orrangste llung  im  großen K reis der Schaffenden. 
T ro tzdem  w ird der A rbeite r, der sich tbare  W erte  schafft, oft 
zunächst höher e ingeschätz t, folglich m uß der „F eger“  selbst 
u n d  seine erha ltende  T ä tig k e it e rs t besonders b e to n t und  b e­
k an n tg em a ch t w erden , um  die gebührende A nerkennung zu 
finden.
D er Schornsteinfeger n im m t eine eigenartige S tellung  im  H an d ­
w erk  d ad u rch  ein, daß  er keine s ich tbaren  W erte  schafft, sondern 
vorhandene Werte, näm lich  u n m itte lb a r  den H ausbesitz  und  
m itte lb a r  die V olksgesundheit, erhält und schützt. D em entsp re­
chend u n d  bei der V eran tw ortlichkeit, die eine solche im  E r ­
gebnis k au m  sich tbare  T ä tig k e it m it sich b ring t, h a t  m an  das 
Schornsteinfegerhandw erk  a u f  der einen Seite konzessioniert, 
d. h . in  der F re ih e it der G ew erbeausführung s ta rk  b esch ränk t, 
a u f  der anderen  Seite durch  A uferlegung öffentlicher P flich ten  
zu einem  B eru f gem ach t, dessen behördliche Seite fü r den flüch­
tig e n  B eobach ter o ft s tä rk e r  in  E rscheinung  t r i t t  als der h a n d ­
w erkliche C harak ter.
Im  Zuge des s tänd ischen  A ufbaues w urde in  der neuesten  Zeit 
ein w esentlicher F o rts c h r itt  fü r den B eru f u n d  seine E ingliede­
ru n g  in  die W irtsch a ft d adu rch  geschaffen, daß  reichsgesetzliche 
R egelung die P flich tbestim m ung  der K ehrbezirke, einheitliche 
T axe (G ebührenordnung) u n d  K ehrordnung  sichert, außerdem  
aber g leichzeitig  fü r das ganze R eich Bew erbung, A nstellung, 
P flich ten  u n d  V ersorgung der B ezirks-Schornsteinfegerm eister 
einheitlich  vo rsch re ib t u n d  du rch fü h rt. D as is t  ein w esentlicher 
F o rts c h r itt,  der in  der H au p tsach e  der A llgem einheit zugute 
ko m m t u n d  sich in  den so w ichtigen P u n k te n  der Kehrarbeit, 
die sich vorbeugend  als p rak tisch e  W ärm ew irtschaft ausw irk t, 
der heiztechnischen  Beratung, M itw irkung  bei der Roh- und  
Gebrauchsabnahme von  N eu- u n d  U m b au ten  u n d  neuerdings in  
der sogenann ten  Feuerstättenschau  u n d  in  der B etä tigung  zu­
g unsten  des Feuer- und Luftschutzes zeigt.
J a ,  das A rbeitsgeb ie t k a n n  je tz t  eine ungeheure W eite  bekom ­
m en, u n d  w ir, die ein  bestim m tes G ebiet h ier bearbeiten  wollen, 
sind gezw ungen, eine Beengung vorzunehm en. B leiben w ir also 
bei unserem  S chornstein  u n d  stellen  ganz roh  h erau s: w enn er 
n ich t seine Schuld igkeit erfü llt, so en ts teh en  F ehlerquellen , die
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eine dauernde U nw irtschaftlichke it bed ingen  u n d  som it der ge­
sam ten  V olksw irtschaft schaden. D eshalb is t es notwendig, schon 
im  H inblick  a u f  die notw endige steigende S elbstversorgung der 
deutschen  W irtsch a ft, daß durch zweiseitige Aussprache der B e­
teiligten Übelstände a u f  eine K leinheit geschraubt werden. Die 
F rage w ürde also zu la u ten  h ab e n : W ie kann  der Architekt 
( Planer)  die Arbeit des Schornsteinfegers noch erfolgreicher und  
nutzbringender im  vorhergehenden S inne gestalten? D er W eg bis 
zum  Ziel könn te  vielseitig  sein! Folgen w ir doch als L eu te  vom  
B au dem  P lanungsvorgang , w obei der bau- u n d  feuerpolizeiliche, 
ko n stru k tiv e , handw erksgem äße, arbeits- u n d  w ärm e technische 
S tan d p u n k t B erücksichtigung finden w ird . F estgeste llt sei, daß 
dem  P lan e r sowie dem  A usführenden die fachgem äße A nlage 
und  A usführung  der Schornsteine u n te r  B erücksich tigung  der 
bau- und  feuerpolizeilichen B estim m ungen für u n d  um  den 
Schornstein  obliegt, dagegen dem  B ezirksschornsteinfegerm eister 
a u f  G rund der vo rgenann ten  V orschriften  u n d  seiner A nste l­
lungsbestim m ungen  die B eurteilung  u n d  W artu n g  der A nlage 
zugewiesen ist.
D a die V orschriften  der einzelnen B auordnungen  noch im m er 
o ft verschieden sind, sollen h ier au fgeführte  A nlagen n u r  als V or­
b ild  dienen. V on F all zu F a ll m uß die geltende B auordnung  
herangezogen w erden. G rundsätz lich  soll h ier nach  M öglichkeit 
die E inhe itsbauordnung  fü r S täd te  zu r A nw endung kom m en. 
D abei sei außerdem  fü r die ganze A bhandlung  gesagt, daß  ge­
wisse B auelem ente von einzelnen B erufen verschieden bezeichnet 
w erden. W enn diese V ielseitigkeit h ier B erücksich tigung  finden 
w ürde, w äre eine V erständigung  in  diesem R ahm en kaum  m ög­
lich. D eshalb sollen zunächst einzelne Teile in  der w ünschens­
w erten  Bezeichnung der Schornsteinanlagen festgelcgt w erden, 
um  auch h ier die gem einsam e P la ttfo rm  zu haben , wobei die 
A bbildung 1 uns in  der A nschauung w esentlich s tü tzen  soll.

Abb. 1. E inheitliche Bezeichnungen

V on einem  Schornstein  und  n ich t von  einem  Schornsteinrohr 
soll die R ede sein; ferner is t  der Einzelschornstein von  der ein-, 
zwei- u n d  m ehrreih igen Schornsteingruppe zu un terscheiden ; 
außerdem  is t der U ntersch ied  zwischen Zunge u n d  Wange zu 
m achen u n d  um fassend von  einem  Schornsteinmauerwerk zu 
sprechen, das h e iß t, w enn es sich um  gem auerte  Teile hande lt. 
Zum  U ntersch ied  seien die B ezeichnungen Reinigungsöffnungen  
und  Reinigungsverschlüsse bzw. V ersch lußvorrich tungen  er­
w ä h n t; le tz te re  können  se lbstverständ lich  als K lappe, Schieber 
oder T ü r ausgebildet sein. D er A nfang des Schornsteins —  oft
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im  K ellergeschoß —  w ird Schornstcinsohle, das E nde (Schorn­
ste inkopf) dagegen M ündung genann t. D ie V erbindung der 
F e u e rs tä tte  zum  S chornstein  is t allgem ein das Verbindungsstück, 
das bei Gasfeuerstätten m it Abgasrohr u n d  sonst m it Rauchrohr 
bezeichnet w ird, w obei zu b each ten  is t, daß ein  gem auerte r Teil 
als K ana l  oder Fuchs anzusehen ist. W eite re U nterscheidungen  
w erden laufend  b e to n t.
B evor die eigentliche P lan u n g  besprochen w ird , m üssen die A u f­
gaben und  die Arbeit des Schornsteins k la r h e rau sg este llt w erden. 
F a s t  alle V eröffentlichungen, die uns vom  S chornsteinbau  etw as 
sagen w ollen, beschränken  sich im m er w ieder darauf, die b a u ­
lichen  F eh ler zeichnerisch u n d  w örtlich  aufzuzeigen. Teilweise 
en tsp rechen  j a  die A nlagen auch  den bau- u n d  feuerpolizeilichen 
A nforderungen  u n d  tro tzd em  b le ib t in  w ärm etechn ischer H in ­
sich t noch m ancher W unsch un erfü llt, allerdings nu r deshalb , 
weil sich die E rk en n tn is , auch  beim  S chornstein  m it seinen 
angrenzenden  T eilen fruch tb ringende W ärm ew irtschaft tre ib en  
zu können , noch n ich t allgem ein du rchgesetz t h a t .  D ieses m a n ­
gelnde V erständn is bei der P lanung  u n d  A usführung  is t in  der 
H au p tsach e  d a ra u f  zu rückzuführen , daß  eben der A usgang der 
m eisten  Ü berlegungen n ich t die Arbeit (F unk tion) des Schorn­
steins b ildet. E s d a rf  n ich t genügen, daß  se lbst L eu te  vom  B au 
ih r  ganzes W issen von  der F u n k tio n  der S chornsteinan lagen  in  
den allgem einen W orten  ausk lingen  lassen : „D er Schornstein  
z ieh t n ic h t!“  N un, als w enn sie einen A bschluß gefuuden h ä tte n , 
stehen sie den gesam ten  B eein träch tigungen  u n d  ih ren  A usw ir­
kungen  au f  F eu e rs tä tte , B rennsto ff u n d  W irtsch a ft m it einem  
n ich tverstchcnden  L ächeln  gegenüber. —  V ersuchen w ir h ier 
helfend aufzubaucn  und  allgem einverständlich  den V organg im  
S chornstein  zu entw ickeln , indem  ers t die A ufgaben  u n d  d ann  
die A rbeiten  des Schornsteins besprochen  w erden.
D ie Aufgaben des Schornsteins b estehen  d a rin : 1. dem  B ren n ­
stoff die zur V erbrennung  notw endige L uftm enge zuzu füh ren ;
2. die en ts tehenden  R auch- u n d  A bgase ins F re ie  zu le iten . 
D ie E rfü llung  dieser A ufgaben v erlan g t v o n  dem  S chornstein  
eine gewisse K ra ft, die m an  m it S chornsteinzug bezeichnet. 
M ögen auch zeitweilig fü r den S chornsteinzug  andere B ezeich­
nungen  g eb rau ch t w erden, wie S chornste indruck , m otorische 
K ra f t u . a. m ., w ir wollen den vo lkstüm lichen  u n d  landläufigen 
A usdruck  „Z ug“  beibeha lten , w eil er im  W o rtsch a tz  m it die 
erste  S telle e inn im m t. D iese A rb e itsk ra ft em pfäng t der S chorn­
ste in  einerseits durch den bei der V erb rennung  der B rennstoffe 
en ts teh en d en  sogenann ten  W ärm erest u n d  e rfäh rt anderseits 
eine S teigerung und  E rgänzung  durch  eine einw andfreie, zug­
fö rdernde K o n stru k tio n  der einzelnen Schornstein teile.

D ie Entstehung des Schornsteinzuges 
veran sch au lich t die A bb ildung  2 in  
„Z e itlu p en tem p o “  u n d  zeig t räum lich  
den A ngriff der schw eren A u ß en lu ft­
säule du rch  die F eu e rs tä tte . In  W or­
te n  au sg ed rü ck t: „ Der Schornsteinzug  
entstellt durch den Geivichtsunterschied 
zweier gleich hoher, aber verschieden 
warmer L uftsäu len .“  W enn  der Ge­
w ich tsun te rsch ied  also ausschlagge­
bend  für den  S chornsteinzug  is t, so 
m u ß  m it dem  A nw achsen des U n ­
tersch iedes auch  die S tärke des Zuges 
zunehm en. D er G ew ichtsunterschied  
—  also der S chornsteinzug —  is t folg­
lich abhäng ig :
1. von  der H öhe des S chornsteins;
2. v o n  dem  W ärm ezu stan d su n te r­

schied der A ußen lu ft und  der R auchgas- bzw . A bgassäule ;
3. von  dem  L uftd ruck .

A b b .2. W irkung  des Schorn­
sleinzugs in  p raktisch .F orm

D en E influß  der A bhäng igkeitsfak to ren  au f die Schornsteinzug­
stä rk e  zeig t uns die Z usam m enstellung  1.

Zusam m enstellung I  
zur Veranschaulichung des E influsses der A bhängigkeitsfaktoren a u f  die 

Schornsteinzugstärke

1. 2. 3.
Außenlufttemperatur . . . — 10° +  15° +  15°
Mittlere Rauehgastemperatur +  70° +  70° +  70°
L u f td r u c k ............................. 760 mm 760 mm 720 mm

Schomsteinzugstärke in mm 
WS bei einer Schornsteinhöhe

3,50 m 1,10 0,69 0,60

von 6,50 m 2,03 1,28 1,12

D ie F orm el zur B erechnung des Schornsteinzuges, dessen S tärke  
in  m m  W S (M illim eter-W assersäule) ausgedrück t u n d  in  der 
P rax is  durch  Zugm esser angezeigt w ird , la u te t :

P = ( sl —  s2) h
w obei p die zu errechnende S tä rk e  in  m m  VfS, Sj das G ew icht 
der A ußen lu ftsäu le  in  kg , s2 das G ew icht der R auchgassäu le 
in  kg  u n d  h  die senkrech te  H öhe des S chornsteins —  w irksam e 
Schornsteinhöhe —  v o n  O berkan te  R o s t bis zur M ündung 
(Schornsteinkopf) in  m  b ed eu te t.
D er le tz te  W e rt in  der Z usam m enstellung  1 von  1,12 m m  W S  
is t  bei einer w irksam en  Schornsteinhöhe von 6,50 m  errechnet 
w orden, die m an  n u n  nach  un seren  V oraussetzungen  u n d  A n-, 
nahm en  als das M indestm aß  bei P lan u n g  u n d  A usführung  ein- 
h a lte n  m uß , um  einen einw andfreien  Schornsteinzug  zu haben . 
D ieses M aß is t n ic h t unum stöß lich  u n d  k a n n  sich zw ischen 5 u n d  
7 m  bewegen. Die H öhe w ird  davon  abhängig  sein , ob der 
S chornstein  vom  w ärm ew irtschaftlichen  G esich tsp u n k t ange­
leg t u n d  hochgeführt is t  u n d  in  der F o rm  zu g u n te rs tü tzen d  
w irk t, indem  die R a u eh g a ste m p era tu r  n u r bis zum  w irtsch a ft­
lichen  S tan d  geschw ächt w ird.
In  der gegebenen Z usam m enstellung  is t allerdings noch im m er 
ein S chornsteinzug  vorhanden . E s können  aber F älle  V orkom ­
m en, wo ein S tills tan d , j a  sogar eine nach  u n te n  gerich te te  B e­
w egung im  S chornstein  e in tr it t .  D iese S tröm ungsvorgänge w er­
den wie fo lg t bezeichnet:
1. Zug, d. h . im  S chornstein  findet eine A ufw ärtsbew egung der 

R auchgase s ta t t .  Ob dieser Zug allerd ings fü r die V erbren­
n u n g  ausre ich t, h ä n g t von  seiner S tä rk e  ab ;

2. S tau , d. h . im  S chornste in  finde t keine B ew egung der R a u ch ­
gase s ta t t .  E s is t  ein  R u h e sta n d  e ingetre ten  u n d  folglich is t 
ein  G ew ichtsuntersch ied  n ic h t v o rh an d en ;

3. Rückstrom , d. h . im  S chornstein  findet eine entgegengesetzte  
Bew egung der R auchgase s ta t t .

Z ur V eranschau lichung  der S tröm ungsvorgänge im  S chornstein  
d ien t die A bbildung  3. D ie Z ustände  w erden e rs t allgem ein d urch

Abb. 3. Strömungsvorgänge im  Schornstein  
in  einfacher W eise dargestellt
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den  S tan d  einer W aage u n d  d an n  durch den S tan d  der F lüssig ­
keitsspiegel in  einem  angeschlossenen einfachen S chornsteinzug­
m esser roh  gekennzeichnet.
W ir, als Leute vom B au, h ab en  cs also in  der H and , dem  S chorn­
ste in  die no tw endige H öhe zu geben u n d  ih n  so zu gesta lten , daß 
durch  ih n  keine unnö tige  Schw ächung der R au ch g astem p era tu r 
s ta ttf in d e t. D er Ofensetzer m uß  dafü r sorgen, daß  F e u e rs tä tte n  
en ts teh en , die dem  S chornstein  g es ta tten , die notw endige L uft 
fü r den B rennsto ff anzusaugen. D er Schornsteinfeger aber m uß 
bei seiner regelm äßigen K eh ra rb e it dah in  einw irken, daß n ich t 
durch  unvorschriftsm äß ige B edienung u n d  W artu n g  der F eu er­
s tä t te n  die V orteile  einer einw andfreien A nlage aufgehoben 
w erden.
D ie Form  und Größe der Schornsteinquer schnitte bzw. das V er­
h ä ltn is  der S eiten  zue inander findet in  einzelnen B auordnungen  
w eniger B each tung ; deshalb  soll h ie r ku rz  der G rund  für das 
zw eckm äßige S eitenverhältn is  e rm itte lt w erden. D ie E rfah rung  
le h rt, daß  die Q uerschn ittsfo rm  n ic h t ohne E influß a u f  die B e­
triebsfäh igkeit der S chornstein- u n d  F euerungsanlagen  ist. Die 
abziehenden  Gase finden in  einem  ru n d en  S chornste inquer­
sc h n itt die geringsten  W iderstände  (Abb. 4). L eider stellen  sieb 
der ru n d en  S chornstein -Q uerschn ittsausführung  im m er die e r­
h ö h te n  K o sten  h in d e rn d  entgegen.

zu überw inden haben . D er rechteckige Q uerschn itt w irk t sich 
also ungünstiger aus, je  größer der U ntersch ied  der beiden 
R ech teckseiten  gew ählt w orden is t (siche A bb. 6). 
Zusam m enfassend zeigen die A bbildungen 4, 5 und  6, daß  bei 
gleicher F lächengröße der U m fang, der zugleich die G rundlinie 
der R eibungs- u n d  W iderstandsfläche b ilde t, m it der F orm  vom  
ru n d en , ü b er den quad ra tischen , zum  rech teckigen Q uerschnitt 
w ächst.

Ü b ers ic h t:
Form des Fläche des

Schornstein-Qucrschn. Sckomstcin-Qucrschn.
R u n d ..................................... 729 cm2
Q u ad ra tisch ........................  729 cm2
R e c h te c k ig ........................  729 cm2

Umfang des 
Schornstein-Qucrschn. 

95,71 cm 
108,00 cm 
132,14 cm

4—  *7 — f
L in k s  Abb. 4. Rauchgase in  einem  runden Schornstein- 
Querschnitt. M itte  Abb. 5. Rauchgase in  einem  quadra-  ̂
tischen Schornstein - Querschnitt. Rechts oben Abb. 6. 
Rauchgase bei langgestrecktem Rechteck - Querschnitt. 
Rechts un t. Abb.7. Grundform  d.Schornsteinabmessungen

N ächst dem  ru n d en  Q u ersch n itt is t der quadratische als die 
günstigste  F o rm  zu bezeichnen. D ie A bbildung  5 zeigt den 
U ntersch ied  u n d  gleichzeitig den  N ach teil des quad ra tischen  
S chornsteins gegenüber dem  ru n d en  Q uerschn itt. D ie R a u ch ­
gasgeschw indigkeit w ird  durch  die in  den E cken  sich b ildenden  
W irbel b eh in d ert, w eiter is t  der W irkungsquerschn itt infolge 
des k le inen  eingeschriebenen K reises geringer u n d  außerdem  die 
R eibungs- u n d  W iderstandsflächen  größer. M it der V ergrößerung 
der R eibungsflächen v e rm in d e rt sich aber die S chornstein­
le istung. J e  w eiter sich die Q uerschnittsform  vom  K reis e n t­
fe rn t, desto  größer w ird  die n a tü rliche  spirale Bewegung der 
R auchgase abge lenk t u n d  m it der G ew alt der zw angsm äßigen 
A blenkung w ächst der R eibungsw iderstand , den die R auchgase

L inks Abb. 8 . U nzweckm äßige Schornsteinanlage. Rechts Abb. 9. 
tige Vereinigung der Schornsteine zur Schornsteingruppe

R ich-

V on diesen E rkenn tn issen  geleitet, is t die V orschrift zu v e r­
stehen , daß  nach  den m eisten  B auordnungen  das S e itenverhält­
nis höchstens 1 :1 ,5  be tragen  d a rf  (siehe A bb. 7).
Im  G egensatz zu diesen E rfah rungen  s te h t die A bbildung 8. 
H ier g laubte der „P la n e r“ , eine sogenann te P a ten tlö su n g  ge­
funden  zu haben . E r  w ar überzeug t, daß  jed e  F e u e rs tä tte  ihre 
R auchgase durch  den S chornstein  ins Freie schicken konn te , ja , 
w eiter noch froh, diesen im m er so stö renden  S chornstein  nun 
glücklich ohne V orsprung u n te rg eb rach t zu haben . Jaw ohl, n u r 
wie, m it w elchen N achteilen , Schw ierigkeiten und  spä teren  A us­
w irkungen verbunden? Gewiß un terscheiden  w ir h eu te  noch 
w eite —  besteigbare —  und  enge —  unbesteigbare —  S chorn­
ste ine ; dieser U n tersch ied  d a rf  aber n ich t die Folgerung zu ­
lassen, daß m an  ohne R ücksich t a u f  die A rt der angeschlossencn 
F eu e rs tä tte n  die Schornsteine anlegen darf, u n d  dabei noch 
b e to n t, seiner P flich t besonders g u t genügt zu haben , indem  so 
große „L öcher“  angelegt sind, daß m an auch in  der Z u k u n ft 
nie um  eine notw endige Schornstein-Q uerschnittsfläche verlegen 
sein w ird. Schon geschichtlich gesehen is t die A nlage ü b erh o lt, 
w enn h eu te  noch besteigbare Schornsteine fü r einfache H au s­
b ran d feu e rs tä tten  gep lan t w erden. D ie E lem ente fü r die R au ch ­
gasführung haben  sich, ganz übersichtlich  u n d  ku rz  gesehen, von  
dem großen K übelschornste in  (schwarze K üche), üb er den b e ­
ste igbaren  Schornstein  zum  engen S chornstein  en tw ickelt. 
D ieser E ntw icklungsgang is t einerseits au f die fortsch reitende 
A nlage u n d  G estaltung  von E inzelfeuerstä tten  zurückzuführen , 
andererseits notw endig gewesen, da bei dem großen Q uerschn itt 
des „S te igers“  R auchbelästigungen  und  Z ugstörungen in  
Schornstein- u n d  Feuerungsanlagen e in tra ten . Folglich w urde 
der P ra k tik e r  und  P laner zur Schaffung des engen Schornsteins 
—  A ufteilung  der großen Q uerschnittsfläche —  gezwungen, 
w enn er diesen T atsachen  gerecht w erden w ollte. Vergleiche die 
Lösung in  der A bbildung 9!
W enn zu unserer B e trach tung  noch die „R ich tlin ien  zur F örde­
rung  der W ärm ew irtschaft beim  W ohnungsbau“  herangezogen 
w erden, um  gleichzeitig bei der A nlage auch den wärmetech­
nischen Gesichtspunkt zu beach ten , könn te  zum  Beispiel die 
S chornsteinanlage nach A bbildung 8 g es ta lte t w erden, wie A b­
b ildung  9 zeigt. W obei den R ich tlin ien  in  w eitestem  Sinne e n t­
sprochen w ird, denn sie sagen sinngem äß: Schornsteine sind 
von  G rund au f in  G ruppen zu vereinigen.
F ern er v e rs tö ß t die A nlage (Abb. 8) aber auch gröblich gegen 
bestehende baupolizeiliche Vorschriften, die als w ichtig  heraus­
steilen, daß im Querschnitt die Langseite höchstens das E ineinhalb­
fache der Schmalseite b e tragen  darf, so wie die A bbildung 7 dies 
in  der G rundform  zeigt. Die Q uerschnitte  m üß ten  dieser F o r­
derung  en tsprechend  folgende A bm essungen haben , w enn m an 
noch berücksich tig t, daß der k le inste  Q uerschn itt im  L ich ten  
n ich t geringer als ein halber S tein  N orm alfo rm at sein darf: 
Enge oder unbesteigbare S chornsteine: 14/14, 14/20, 20/20, 20/27, 
27/27, 27/40, 40/40, w obei die G rößen 14/14, 14/20 und  27/27
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als besonders anw endbar u n d  p rak tisch  bezeichnet w erden 
k ön n en ; fü r weite oder besteigbarc Schornsteine k o m m t a llen t­
h a lben  die M indestgröße von  40/50 (40/53) cm zur A usführung.

Kennzeichen der Schornsteine — Belastung  -  Schornsteine fü r  Öfen, 
Herde, Gasfeuerstätten in  A ll- und N eubauten, Zentral-, W arm ­
wasser- und  Dampfversorgung, gewerbliche Feuerstätten und  

W rasen  —  Schornsteine zur besonderen Verfügung

N achdem  die h au p tsäch lich sten  G rundsätze fü r die Schornsteine 
gegeben sind , w erden  die R ich tlin ien  fü r  die B e lastung  h erau s­
gearbeite t. Im m er w ieder h a t  m an  in  aller K ürze  sich se lbst 
oder än d ern  die F ragen  zu b ea n tw o rten : W ieviel S chornsteine 
sind  notw endig , w elchen Q u ersch n itt m üssen  sie h ab e n  —  w el­
cher S cho rn ste in q u ersch n itt en tfä llt a u f  die besondere F eu er­
s tä t te  — , w elche u n d  w ieviel F e u e rs tä tte n  k önnen  angeschlossen 
w erden oder m üssen  sie g rundsätz lich  einen S chornstein  fü r sich 
h aben , w ieviel S chornsteine m üssen überzäh lig  sein? B ei b e ­
stehenden  A nlagen la u ten  o ft die F rag en  ähnlich.
Bei allen  N eu-, U m - oder E rw e ite ru n g sb au ten  je d en  U m fangs 
—  sow eit F e u e rs tä tte n  au fgeste llt w erden  —  w ird  die Zahl, A rt 
und Größe der Schornsteine und ihre Lage in  der Schornsteingruppe 
selbst abhängig sein:

1. von  der gep lan ten  oder vorhandenen  Beheizungsart (System  
der F eu e rs tä tte n ),

2. von  der erforderlichen Größe der Feuerstätten,
3. von  den zur V erw endung ausersehenen Brennstoffarien.
N ich t allein  die E n tscheidung  fü r die Sam m cl- (Zentral-), S tock­
w erks- oder E inzelheizung is t  ausschlaggebend, v ie lm ehr w ird  
die Schornsteinan lage auch durch  eine Z entra l- oder Einzcl- 
w arm w asserversorgung , du rch  gew erbliche F e u e rs tä tte n  oder 
v ie lgestaltige H au sb ran d fe u e rs tä tten  in  s tä rk s tem  M aße in  v o r­
genann tem  U m fange beeinfluß t. E rs t rec h t aber w irk t b es tim ­
m end  die B rennsto ffa rt a u f  Z ahl, A rt u n d  G röße der S chorn­
ste in e ; denn  es geh t n ic h t an , daß diesen F e u e rs tä tte n , in  denen 
feste , flüssige oder gasige B rennstoffe v e rb ra n n t w erden , ohne 
Ü berlegung gem einsam e u n d  beliebige S chornsteine zugewiesen 
w erden.
D iese F ragen  u n d  A ufzählungen  lassen  schon die Schw ierig­
k e iten  ahnen , die d an n  en ts teh en , w enn m an  g laub t, w illkürlich  
die B elastung , also die E n tscheidung  üb er Größe u n d  Z ahl der 
S chornsteine vornehm en  zu können . H an d e lt es sich um  übliche 
F älle  der B aup rax is, so genüg t in  W irk lichkeit die rich tige A us­
legung u n d  A nw endung der B auo rdnung  u n te r  B erücksich tigung  
der w ärm etechnischen  A nforderungen. T ro tzdem  is t  es zur 
eigenen S icherung ra tsa m , den zuständ igen  B ezirksschornstein-

A b b .lO  Abb. 11 Abb. 12 u. 13 A bb. 14
A bb. 10. G rundrißkennzeichen eines Kohleschornsleins in  den einzelnen Stockwerken. G rundrißkennzeichen des Verbindungsstückes zw ischen Feuer­
stätte u n d  Schornstein  =  Rauchrohr. A bb. 11. G rundrißkennzeichen eines Kohleschornsteins m it Angabe der Schornsteinsohle u n d  der R ein igungs­
öffnung zu r R ußentnahm e; sollte eine zweite R ein igungsöffnung im  Dachgeschoß vorzusehen sein , so drückt sich dieses S in n b ild  ebenfalls k lar aus, 
weil es im  D achgeschoßgrundriß wiederkehrt. Abb. 12 u .1 3 . G rundrißkennzeichen eines Kohleschornsteins m it A ngabe des R auchrohrs, der Schornstein- 
sohlc und der R ein igungsöffnung. Abb. 14. G rundrißkennzcichen eines Gasschornsteins in  den einzelnen Stockwerken. G rundrißkennzeichen des Verbin­

dungsstückes zwischen Feuerstätte u n d  Schornstein — Abgasrohr.

' 7 *
A bb. 15 Abb. 16 u. 17 A bb. 18 A bb . 19

Abb. 15. G rundrißkennzeichen eines Gasschornsteins m it A ngabe der Schornsteinsohle u n d  der R ein igungsöffnungen. A bb. 16 u . 17. G rundrißkenn­
zeichen eines Gasschornsteins m it A ngabe des Abgasrohrs, der Schornsteinsohle und  der R cin igungsöffnung. A bb. 18. G rundrißkennzeichen eines u n ­
benutzten Schornsteins in  den einzelnen Stockicerken. A bb. 19. G rundrißkennzeichen eines TVrasenschornsteins oder eines A b - und  Z u lu ftka n a ls  in

den einzelnen Stockicerken, ivo keine Ö ffnungen vorgesehen sind .

L in k s  A bb.20. G rundrißkennzeichen eines TVrasenschornsteins oder eines A b lu ft­
kanals m it A ngabe der W rasenöffnung ( A b lu ftö ffnung) .  N ebenan Abb. 21. 
G rundrißkennzeichen eines Z u lu ftkana ls m it der Angabe der Zu lu ftö ffnung . 
Rechts Abb. 22, 23 u. 24. R ichtige B elastung der Schornsteine m it K ennzeich­
nung der Ofenanschlüsse in  einem Gebäude m it j e  zivei beheizbaren R äum en  im  

E rd-, ersten und  zweiten Obergeschoß.
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fegerm eister zu befragen, da er in  fa s t allen F ä llen  die B eschei­
nigung zur G ebrauchsabnahm e auszuste llen  h a t.
D ie V ielseitigkeit v e rb ie te t h ie r, besonders ausgefallene B ei­
spiele anzuführen . B egnügen w ir uns also m it den üb lichen  
F ällen , die auch noch genügend Schw ierigkeiten  b ieten .
Bei S chornsteinan lagen  w erden  un te rsch ieden :
1. S chornsteine fü r O fenfeuerungen fü r feste  B rennstoffe,
2. Schornsteine fü r  H erd feuerungen  ,, ,, ,,
3. S chornsteine fü r G asfeuerungen,
4. S chornsteine fü r Z en tra lheizungen  (Sam m elheizungen),
5. S chornsteine fü r W arm w asser- u n d  D am pfversorgungen,
6. Schornsteine fü r  gew erbliche F e u e rs tä tte n  (Schm ieden, D ar­

ren , B acköfen u n d  dergleichen),
7. S chornsteine fü r  W rasen  (Ab- u n d  Z uluft),
8. Schornsteine zur besonderen  V erfügung (R eserveschorn­

steine).
Zwei G ruppen  dieser au fgeführten  Schornsteine w erden in  der 
H au p tsach e  der B enu tzung  en tsp rechend  b e to n t:
a) Schornsteine m it dem  A nschluß von  F e u e rs tä tte n , in  denen 

feste oder flüssige B rennstoffe v e rb ra n n t w erden —  die soge­
n an n ten  Kohleschornsteine,

b) S chornsteine m it dein A nschluß von  F e u e rs tä tte n , in  denen 
gasige B rennstoffe v e rb ra n n t w erden  —  die sogenannten  Gas­
schornsteine.

D iese U n te rte ilu n g  m uß  sich in  der zeichnerischen D arste llung  
ebenfalls ausw irken, w enn der V orschrift einzelner B auord ­
nungen  en tsp rochen  w ird , daß S chornsteine m it der A ngabe, 
welche u n d  w ieviel F e u e rs tä tte n  angeschlosscn sind, versehen 
sein  m üssen.
Die K ennzeichen fü r  Kohle-, Gas- und  Wrasenschornsteinc w erden 
in  der P rax is  rec h t o ft in  verschiedener A rt angew andt, vielfach 
w ird  eine U n terscheidung  ü b e rh a u p t n ic h t vorgenom m en. Leider 
h ab en  die au fgeste llten  N orm en, die auch a u f diesem  G ebiet 
K la rh e it schaffen w ollten , diese notw endige V ielseitigkeit n ich t 
e rfaß t bzw. m it ih ren  S innbildern  n ic h t erfassen können. D ie 
A bbildungen  10 bis 21 w ollen diese L ücken  ausfü llen ; diese 
K enn tlichm achungen  können  se lbst in  einer B auzeichnung im  
M aßstab  1 :100  m it dem  U ntersch iede vorgenom m en w erden, 
daß die V erb indungsstücke zw ischen F e u e rs tä tte  u n d  S chorn­
ste in  lediglich durch  einen s tä rk e ren  S trich  veranschau lich t 
w erden  m üssen. Z unächst die A bbildungen 10 bis 17, die die 
üb liche A nordnung  eines Kohle- und  Gasschcrnsteins zeigen. 
Sollte der angelegte S chornstein  im  gleichen S tockw erk auch 
eine F e u e rs tä tte  aufzunehm en haben , so w äre das K ennzeichen 
sinngem äß anzuw enden, w ie es die A bbildungen  12, 13, 16 oder 
17 w iedergeben.
G erade die besondere H ervo rhebung  eines unbenutzten Schorn­
steins (A bb. 18) rec h tfe rtig t den  w eitschauenden  P lan e r, v e r­
h in d e rt, daß  w ährend  des B auens tro tzd em  u n b ed ach t F eu e r­
s tä tte n  angeschlossen w erden  u n d  sch ü tz t som it bei spä terer 
N otw end igkeit v o r u n n ü tz en  U m legungen. Soll der S chornstein  
sp ä te r F e u e rs tä tte n  fü r  „K o h le“  aufnehm en, so is t lediglich das 
obere D reieck senk rech t zu schraffieren, w enn  dagegen eine G as­
feu e rs tä tte  angeschlossen w erden  soll, so is t die zw eite D iagonale 
als K ennzeichen  der B elastung  zu  ziehen.
Die Wrasenschornsteine einschließlich der A b- u n d  Z u lu ftkanäle  
(Abb. 19, 20 u n d  21) sind  m it gewisser A bsich t h ie r aufgenom ­
men w orden, w eil sie ebenfalls den gleichen A nforderungen 
genügen m üssen.
A bschließend sei die N otw endigkeit der genauen  B ezeichnung 
aller Teile herausgeste llt. Sie dienen dem  Entiourfsbearbeiter, 
indem  sie v o n  ihm  R echenschaft verlangen , ob genügend S chorn­
steine fü r die gep lan te  B eheizung u n d  F e u e rs tä tte n  aller A rt 
v o rhanden  sind. D em  A usführenden  geben sie eine genaue V or­
schrift, wo die S chornsteine anzulegen u n d  die R einigungs­

öffnungen anzuordnen  sind, dem  Ofensetzer v e rm itte ln  sie eben­
falls die R ich tschnur fü r die B elastung  u n d  som it für den A n­
schluß der F e u e rs tä tte n , endlich erle ich tern  sie der Baupolizei 
u n d  dem  Schornsteinfeger die P rü fung . D er p rak tische  W e rt w ird 
durch  die reibungslose Z usam m enarbeit aller B eteilig ten  erhöht. 
D ie genügende Z ahl, die A bm essungen und  die Belastung der 
Schornsteine sind  durch  baupolizeiliche V orschriften  in  der 
H au p tsach e  geregelt. D a diese V orschriften  leider noch im m er 
sehr verschieden sind, w erden h ier als gem einsam e G rundlage 
die Preußische Einheitsbauordnung  (M usterbauordnung) fü r  
Städte, die g le ich lau tende f ü r  das Land, die Bauordnung fü r  die 
Stadt B erlin  u n d  die R ichtlin ien  zur Förderung der W ärmewirt­
schaft beim W ohnungsbau  herangezogen. G rundsätz lich  soll 
im m er das erstrebenswerte Z iel b e to n t w erden.
Zu 1. Schornsteine f ü r  Öfen. A llgem ein v erlan g t m an  übere in ­
stim m end , daß an  einen u nbeste igbaren  S chornstein  von  225*) 
cm 2 (%  S tein  x  %  Stein) lich te r W eite , höchstens drei gew öhn­
liche Z im m eröfen u n d  an  einen v o n  196 cm 2 (%  S tein  x  % Stein) 
lich te r Q uerschnittsfläche 1 bis 2 angeschlossen w erden können. 
F ü r  jedes w eitere einzuführende R au ch ro h r eines üblichen 
Zim m erofens is t die lich te  W eite des Schornsteins um  75 cm 2**) 
zu vergrößern . N ach M öglichkeit sollen die R auchrohre  d e r  Öfen 
desselben S tockw erks u n d  derselben W ohnung v erse tz t (senk­
rech te r A b stan d  35— 50 cm) in  einen S chornstein  gefüh rt w er­
den, weil die E rfah ru n g  geleh rt h a t ,  daß  bei g rößeren H öhen­
un tersch ieden  (Stockw erke) der R auch roh rein füh rung  zeitweilig 
S törungen in  der R auchgasabführung  e in tre ten  u n d  R auchgas­
belästigungen  verursachen . Die aufgestellten  F orderungen  v e r­
anschaulichen in  übersich tlicher W eise die A bbildungen  22— 24, 
sie zeigen die notw endigen Schornsteine (K ohleschornsteine) 
und  A nschlüsse der Öfen in  einem  G ebäude m it beheizbaren  
R äum en  im  E rd -, I . u n d  I I .  O beigeschoß. F ü r  den  S chornstein  1 
sind die A nschlüsse der Öfen im  E rdgeschoß vorgesehen, weil die 
R auchgase dieses Schornsteins am  s tä rk s ten  abgekiih lt w erden, 
aber zum  A usgleich die g rößte Schornsteinhöhe haben , die den 
S chornsteinzug fördernd  beeinflußt. D er S chornstein  3 lieg t in 
der S chornsteingruppe am  zw eitgünstigsten , folglich w erden die 
F e u e rs tä tte n  des I. Obergeschosses angeschlossen, d am it gleich­
zeitig durch  die günstigere Lage auch die m ittle re  S chornstein­
höhe in  der S tärke des Schornsteinzuges w irksam  w ird. Die 
R auchgase des S chornstein  2 w erden am  w enigsten abgeküh lt, 
deshalb sind  die F e u e rs tä tte n  des le tz ten  Obergeschosses ange­
schlossen. H ier w ird  die nachteilige E inw irkung  der geringen 
Schornsteinhöhe (w irksam e Schornsteinhöhe von  R ost bis M ün­
dung) au f  den Schornsteinzug durch den e rhöh ten  W ärm e­
zustand  der R auchgase teilw eise ausgeglichen.
Schon dieses kleine Beispiel zeigt, -wie diese Lösung n ich t durch  
ein Schem a zu finden is t! H ier m üssen N achteile durch V orteile 
ausgeglichen w erden, dam it B etriebssicherheit und  W irtsch a ft­
lichkeit eine E in h e it bilden.
Bei bestehenden Gebäuden k an n  die B aupolizeibehörde eine s tä r ­
kere B elastung eines Schornsteins von  14/20 als A usnahm e zu ­
lassen, w enn ^ s  sich um  F eu e rs tä tte n  im  D ach- oder K eller­
geschoß han d e lt, die an  den Schornstein  der Vollgeschosse a n ­
geschlossen w erden sollen u n d  ihre B enu tzung  seltener zu er­
w arten  ist.
Zu 2. Schornsteine fü r  Herde. D ie R ich tlin ien  zur F ö rderung  der 
W ärm ew irtschaft im  W ohnungsbau  schreiben in  Ü bereinstim ­
m ung m it der E inhe itsbauo rdnung  fü r das L an d  fü r jeden  K och­
oder W aschherd  einen besonderen  S chornstein  von  14/14 cm 
v o r; w obei die E inbe itsbauordnung  fü r S täd te  festleg t, daß  ein 
K ochherd  m it m ehr als einer F euerung  bei der B erechnung der 
Z ahl u n d  W eite  des Schornsteins von  zwei Zim m eröfen gleich-

* Die Bauordnung für die S tadt Berlin verlangt 280 cm2 und
** 80 cm2.
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gestellt w ird (für 2 Zim m eröfen 14/14). D ieser H inw eis w ird  er­
g änzt u n d  is t insofern  w ichtig , als in  der E inhe itsbauo rdnung  
fiir das L and  eine A usnahm e zulässig is t, die sag t, daß  der 
S chornstein  von  14/20 lich te r W eite  die R auchgase  einer zw eiten 
F e u e rs tä tte  -— H ausbacköfen  und  W asch- u n d  F u tte rk ü c h e n ­
herde —  aufnehm en darf, w enn sie se lten  b e n u tz t w ird  u n d  vo r­
gesorgt is t, d aß  im  F alle  der N ich tbenu tzung  dieser F e u e rs tä tte n  
B eein träch tigungen  durch  E inström en  k a lte r  L u ft n ic h t e n t­
s tehen  können . B adeöfen u n d  B adew aschkessel dürfen  la u t den 
R ich tlin ien , sow eit sie ein zuverlässig und  völlig d ich t schlie­
ßendes F euergeschränk  besitzen , w ie eine S tubenfeuerung  b e ­
h a n d e lt w erden.
Obw'ohl die K o n stru k tio n e n -d e r  au fgeführten  F e u e rs tä tte n  an  
sich die B edingungen einw andfrei erfü llen  können , h a t  die E r ­
fah ru n g  gelehrt, daß diese V oraussetzungen  durch  die B edienung 
oder nach  dem  G ebrauch  durch offene oder schadhafte  F euerungs­
und-A schefa lltü ren , fehlende R inge u. a. m. u n te rg rab en  und  
U rsache von R auchbelästigungen  w ird. D eshalb  sollte m an  bei 
einer P lan u n g  von  dieser g e s ta tte te n  M öglichkeit absehen —  
eine A usnahm e können  die Badeöfen m achen —-■ u n d  g ru n d ­

sätzlich  auch  diesen F e u e rs tä tte n  der üb lichen  B elastung  e n t­
sprechend einen besonderen  S chornstein  zuweisen.
Diese G esich tspunkte sind  auch bei den A bbildungen 25 bis 29, 
die S chornsteine fü r Öfen, H erde u n d  W rasen  zeigen, sinngem äß 
angew andt. W enn  von  der B elastung  der Schornsteine zunächst 
abgesehen w ird , zeigen die A bbildungen  die A nlage der „K ü ch en ­
schornsteine“  in  den einzelnen S tockw erken, die der „O fen- u n d  
W rasenschornsteine“  dagegen im  K ellergeschoß. H ier is t  diese 
A nordnung eine N otw endigkeit, w eil auch  S chornsteine der 
zw eiten R eihe fü r die A bfüh rung  der R auchgase von  den H erden  
geb rau ch t w erden. E rw ähnensw ert is t  die zen tra le  L age des 
W rasenschornsteins, der, w enn  er ü b e rh a u p t seine A ufgaben er­
fü llen  soll, s te ts  zw ischen „K ohleschornsteinen“  e ingebe tte t 
liegen m uß , um , w enig der A bküh lung  ausgesetzt, die nötige 
K ra f t fü r die B ew egung des W rasens aus dem  S chornstein  zu 
haben .
D ie B elastung  is t in  aller D eu tlichke it durch  die einzelnen 
G rundrisse m it dem  gekennzeichneten  A nschluß der F eu e r­
s tä t te n  v erständ lich , d. h . je d e r  K ochherd  u n d  selbst der W asch­
h erd  erh ä lt einen S chornstein  14/20, dagegen sind die S chorn­
ste ine fü r Öfen n u r  zu zwei D ritte l belaste t.

Zu 3. Schornsteine f ü r  Gasfeuerungen. „Die E in führung  der A b ­
gase von Gasöfen in  Schornsteinen der Kohlenfeuerung ka n n  leicht 
zu  Gasexplosionen fü h re n “, so beg in n t die B egründung zur Ä nde­
rung  der E in h e itsb au o rd n u n g  (G asschornsteine). A us G ründen  
der F euersicherheit e rh ä lt also der § 20 eine ergänzende Fassung , 
die grundlegende B edeu tung  h a t :  F ür A bführung der Gase von 
Gasfeuerställen (Heiz- u n d  B adeöfen, S trom au tom aten ) sind  be­
sondere Schornsteine vorzusehen! Z iehen w ir noch die R ichtlin ien

Abb. 30. H ier ist der tiefliegende Schornstein von Gasfeuerstätten belastet. Abb. 31 u .3 2 . R ichtige A n o rdnung  u n d  Belastung der K ohle- und  Gas-
Lage u n d  Höhe m angelhaft; denn was dem Kohleschornstein recht ist, ist Schornsteine m it K ennzeichnung der Badeöfen- u n d  Herdanschlüssc in
dem Gasschornstein billig, beide s in d  den gleichen Ström ungen und  W ind- einem Zw eifam ilienhaus in  E rd - u n d  Obergeschoß. — Gasschornsteine 

einßiissen ausgesetzt! sollen eine eingebettete Lage haben!

Abb. 25, 26, 27, 28 u. 29. R ichtige A nordnung  und  
B elastung der K ohle- und  W rasenschornsteine m it 
K ennzeichnung der Ofen- und  Herdanschlüsse  
(K och- und Waschherd)  in  einem  Gebäude m it be­
heizbaren R äu m en  im  E rd-, I., I I . ,  I I I .  Ober­
u nd  Dachgeschoß
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Abb. 33. N ägel zur K ennzeichnung der Schornsteine: „ G /K “ =  gemischt 
belegter Schornstein, „ G A S “ — Gasschornstein. Rechts Abb. 34. „ G A S “- 
u. „ G /K “ -N ägel im  S chornste inkopf als K ennzeichnung der Belastung. — 
N ägel m ind . 5 Schichten von der M ü n d u n g  einschlagen, sonst R ißbildung!

fü r  die A ufstellung von Gasfeuerstätten und -geraten u n d  die 
R ichtlin ien  f i i r  die Zusammenarbeit von Gaswerken und Schorn­
steinfegern a u f  dem Gebiete der A bführung der Abgase von Gas­
feuerstätten  h inzu , um  fü r uns ein abschließendes B ild zu b e­
kom m en.
D ie A nforderungen  fü r neu  aufzuführende u n d  fü r bestehende 
G ebäude sind  verschieden, deshalb sollen sie auch h ier g e tren n t 
b eh a n d e lt w erden.

I .  Schornsleitie f ü r  Gasfeuerungen in  einem Neubau.
F ü r die P lan u n g  im  allgem einen is t es w esentlich , genügend 
S chornsteine vorzusehen, um  in  jedem  F alle besondere G as­
schornsteine zu h ab e n ; g rundsätz lich  soll fü r zwei G asfeuer­
s tä t te n  ein S chornstein  von  rd . 200 cm 2 =  14/14 Q uerschnitts- 
fläche angelegt w erden. D ie erforderliche S chornstein-Q uer­
schnittsfläche fü r G asfeuerstä tten  s tim m t also m it der eines 
üb lichen Z im m erofens überein . Als sogenannte „K an n v o rsch rift“  
sag t die B auordnung  fü r B e rlin : „A ußerdem  k an n  fü r K üchen ­
herde größerer W ohnungen  die A nlage eines besonderen R ohres 
(Schornsteines) zum  A nschluß von  G askoch V orrichtungen ge­
fo rd e rt w erden .“  B esonders hervorzuheben  ist, daß  G asschorn­
ste ine ebenfalls genügend über D ach (F irst) geführt w erden 
m üssen ; denn  w as fü r die K ohleschornste ine eine S elbstver­
s tän d lich k e it is t, g ilt auch  fü r die G asschornsteine, die den 
gleichen S tröm ungs- u n d  W indeinflüssen ausgeset.zt sind, in 
vollem  U m fange. Die A bbildung  30 zeigt allerdings, daß  diese 
E rk e n n tn is  noch n ich t A llgem eingut gew orden ist. E ine w eitere 
F o rd e ru n g  v e rla n g t, daß beste igbare  Schornsteine n ic h t fü r A b­
gase von  G asfeuerstä tten  b e n u tz t w erden dürfen. Die A bbil­
dungen  31 und  32 w ollen die L age und  gleichzeitig die B elastung  
der Schornsteine in  einem  Zw eifam ilienhaus zeigen. D ie einge­
bettete Lage des Gasschornsteins is t no tw endig , w enn die B eson­
derh e iten  der F e u e rs tä tte n  berücksich tig t w erden. K ohleschorn­
ste ine  e rh a lten  große W ärm em engen  durch  die F eu ers tä tte n  
zu g e fü h rt; G asschornsteine dagegen n u r geringe; d. h . der 
W ärm erest re ich t o ft n ic h t aus, u m  bei jed er W itte ru n g  den 
gew ünschten  S chornsteinzug zu erzeugen. V on dieser E rfah ru n g  
geleitet, können  zwei K ohleschornste ine dem  G asschornstein 
nachbarliche H ilfe geben —  vgl. A bbildungen  31 u n d  32 — , 
indem  sie die s ta rk e  A bküh lung  der A bgase v e rh indern  und  
som it die A u ftrieb sk ra ft v erstä rken .

I I .  Schornsteine f ü r  Gasfeuerungen in  bestehenden Gebäuden. 
W enn  in  bes tehenden  G ebäuden keine R eserveschornste ine v o r­
gesehen sind, w ürde das V erlangen, n u n  nach träg lich  S chorn­
ste ine  fü r G asfeu erstä tten  anzulegen, fü r m anches B auvorhaben  
u n d  besonders fü r den H ausbesitz  eine erhebliche H ä rte  b e ­
deu ten . D eshalb  s te llt die E in lie itsbauo rdnung  h erau s: W enn 
in  bestehenden  G ebäuden ein S chornstein  fü r  die aufzustellende

G asfeuerstä tte  n ich t freigem acht werden k an n , d a rf  ausnahm s­
weise und  au f W iderru f nach B enehm en m it dem  B ezirksschorn­
steinfegerm eister zugelassen w erden, daß  A bzugsrohre an einen 
S chornstein  angeschlossen w erden, der im  gleichen Stockwerk 
keine KohlenJeuerstätte aufn im m t. D abei ergänzen die R ich t­
linien, daß an  einen von keiner K oh len feuerstä tte  h eansp ruch ten  
Schornstein  in  der Regel n ich t m ehr als zwei Gasheizöfen oder 
drei Badeöfen angeschlossen w erden dürfen ; w enn dagegen ein 
Schornstein  bereits die R auchgase einer K oh len feucrstä tte  a b ­
zuführen  h a t ,  soll eine W eiterbe lastung  durch höchstens einen 
G asheizofen oder zwei B adeöfen erfolgen.

W enn es dem  Schornsteinfeger n ich t gelingt, einen der v o rh an ­
denen K ohleschornsteine fü r die A bgase der G asfeuerstä tten  
freizum achen, können folgende N achteile und  G efahren e n t­
stehen :

1. Die durch das G asgerät e in tre tende F alsch lu ft k an n  den in  
der H aup tsache durch  die K oh len feuerstä tte  erzielten  S chorn­
steinzug s ta rk  bee in träch tigen . Als Folge w ürden  zeitweilig 
R auchbelästigungen  au ftre ten , die in  m anchen F ällen  m it dem  
A uftre ten  von  K ohlenoxyd durch  die R auchrohre der oberen 
S tockw erke gefahrvolle B egleitum stände schaffen könn ten  
(K o ldenoxydverg iftungcn!).
2. D ie durch andere K oh lcn feuerstä tten , G asgeräte oder au f 
falsche B edienung zurückzuführende e in tre tende F alsch lu ft 
k an n  die V oraussetzungen  fü r eine Zerknällung (Explosion) 
bilden. D abei sei abschw ächend gesägt, daß lediglich ein G as­
gem isch aus L u ft u n d  Gas u n te r ganz b estim m ter Zusam m en­
se tzung  eine E xplosion  bringen kann. Diese bestim m ten  p ro ­
zen tua len  Z usam m ensetzungen, die festliegende E xplosions­
grenzen kennzeichnen, sind aber in der P rax is durch  die ste te  
Bew egung und  som it V eränderung des L uft- und  G asgehaltes 
im  Schornstein  nü r in  A usnahm efällen  gegeben. E ine sorgfältige 
B eobach tung  is t tro tzdem  notw endig und  schon dadurch  m ög­
lich, daß  Schornsteine m it dein alleinigen A nschluß von G as­
feu e rs tä tte n  (Gasschornsteine) und  Schornsteine m it dem  A n­
schluß von Gas- und  K oh len feuerstä tten  (gem ischt belegte 
Schornsteine) verschieden zu kennzeichnen sind, ohne daß die 
R einigung derselben beh indert w ird. D ie A bbildung 33 veran ­
schaulich t die K ennzeichnung der Schornsteine durch N ägel, 
die n ich t nu r an  der M ündung (Schornsteinkopf), sondern auch 
an  der Sohle des betreffenden Schornsteins vorgenom m en w er­
den soll. Leider haben  die N ägel einen zu s ta rken  Schaft, der 
sich beim  E inschlagen durch Lockerung der le tz ten  Schichten 
beim  Schornsteinkopf schadhaft ausw irk t. D ieser N achteil e n t­
s te h t haup tsäch lich  bei einem  E inzelschornstein  und , wie die 
A bbildung 34 zeigt, w enn die K ennzeichnung zu nahe der M ün­
dung vorgenom m en w'ird. (Fortsetzung im nächsten Heft)
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EINE DEVISEN SPARENDE DECKE
Von Architekt A r tu r  K rim m ling , Stettin

O ft w ird  in  B aufaclikreisen  die M einung v e rtre ten , daß  m an 
zw eckm äßig bei D eckenkonstruk tionen  zu r E rsp aru n g  von  D evi­
sen H olzdeckcn an  Stelle von  M assivdecken verw enden soll. 
W enn auch  diese A nsich t den Zielen des V ierjahresp lanes e n t­
gegenkom m t, näm lich  den V erbrauch  an  B aueisen  einzuschrän- 
kcn , so sollte m an  doch auch jede  M öglichkeit nü tzen , um  H olz 
im  B au  zu sparen. D ie re la tiv  langen  L ieferfristen  fü r B auholz 
u n d  die V erknappung  a u f  dem  H o lzm ark t ü b e rh a u p t reden  eine 
deu tliche Sprache. E ine ern ste  M ahnung aber is t nachfolgende 
G egenüberste llung :

D er G esam tverb rauch  an N utzholz 1936 b e tru g  45 Mill. fm 
„  „ ,, B rennholz 1936 b e tru g  18 „  ,,

das sind zusam m en 63 Mill. fm

D er H olzeinschlag  1935/36 b e tru g  aber n u r 52 Mill. fm , das 
h e iß t m it anderen  W orten , daß  w ir tro tz  der H erau fse tzung  des 
H iebsatzes in  den  S taa tsfo rs ten  u m  50 v . H . in  den  le tz te n  be i­
den  Ja h re n  noch 11 Mill. fm  e ingeführt haben . D ies b e s tä tig t 
auch  der B erich t des S ta tis tischen  R eichsam tcs im  2. F e b ru a r­
h eft 1937 von  „W irtsc h aft u n d  S ta tis tik “ , wo fcstgeste llt w ird , 
daß  w ir im  Ja h re  1935/36 e tw a %  d Rr v e rb rau c h ten  N u tzho lz­
m enge e ingeführt haben . U nd  in  diesem  Ja h re  is t b is je tz t  der 
R ückgang  der H olzeinfuhr gering.
E s d ü rfte  also an  d er Zeit sein, sich zu überlegen , wie w ir im  
B augew erbe an  B auholz sparen  können , da etw a die H älfte  
des N utzholzbedarfes a u f  das B augew erbe en tfä llt.
W ir sind gew öhnt, unsere H olzdeckcn m it B alken  auszuführen , 
deren  S tärke  •wir so „ü b e r den D aum en  gepeilt“  haben . U nd  
w enn w ir eine s ta tisch e  B erechnung aufste llcn , so w ählen  w ir 
auch  „e rfahrungsgem äß“  s tä rk e re  Profile, u m  ein Schw anken 
oder B eben der D ecke bei B elastung  u n d  B egehen zu v e r ­
m eiden. G erade der deutsche B chördenbau  is t h ie rin  v o rb ild ­
lich gewesen (und is t  es w ohl h eu te  noch). So schön w ie es ist, 
w enn m an  die H ölzer lieber zu  s ta rk  als zu schw ach n im m t, 
d ü rfte  h eu te  ein  solcher B rauch  —  gelinde gesagt —  als gedan­
kenlose V erschw endung von  w ertvo llen  deu tschen  R ohstoffen 
zu bezeichnen sein.
V or m ir lieg t ein  T abellenw erk  m it A ngaben  der T rägheits- u n d  
W iderstands-M om ente v ie rk an tig e r H ölzer. U n d  da s te h t w ö rt­
lich : „M an w äh lt gew öhnlich folgende Profile (nach dem  B au- 
gcw erkskalender) f ü r :

U n terzüge: 20/20, 22/26, 22/28, 24/30, 26/30,
B alken  (ganze): 18/20, 18/24, 20/24, 20/26, 22/26, 
S tre ichbalken : 9/20, 9/24, 10/24, 10/26, 11/26

usw . . . .“
D ieses T abellenw erk  s ta m m t vom  Ja h re  1920. —

T ro tzdem  is t  cs an  sich durchaus n ic h t v e ra lte t, u n d  ich  k an n  
m ir denken , daß  in  der neuesten  Auflage d ieselben A ngaben 
s tehen . A m  einfachsten  m achen  w ir uns die h ie r em pfohlene 
u n d  ta tsäch lich  in  der P rax is  auch  n u r  allzu  o ft au sgeüb te  
M ateria lverschw endung, die u n te r  der B ezeichnung einer 
„so liden  A usfüh rung“  b ek a n n t ist, an  einer G egenüberstellung 
k la r.

gegen jede  Feuchtig keit
„ , für Innen und Aufxen

Herstallerin :

C h e m isch e  Fabrik M ontana K.G.. S tre h la / E lb e

F ü r alle au fgeführten  K o n stru k tio n e n  sei angenom m en: 
S tü tzw eite  4,50 m  —  N u tz la s t 200 k g /m 2, 
a) so g . „ S o l id e  A u s f ü h r u n g “  (n a c h  F a u s t r e g e l n )  
B alkenen tfernung  0,90 m  (bei engerer V erlegung w ird  noch 

m ehr H olz benö tig t),
B a lkenstärke  18/24 m ,
H o l z b e d a r f  f ü r  1 m 2 D e c k e :

B alken  0,0432x1,11 
E inschub (Fehlboden) 0 ,0 2 5 x 1 )0 x 1 )0  
L a tte n  0,04x0,06x2,22 
Schalung 0,02x1)0x1,0 
D ielung 0,035xl,0xl;0

J e  qm  zusam m en

=  0,048 m 3 
=  0,025 m 3 
=  0,005 m 3 
=  0,020 m 3 
=  0,035 m 3 

0,133 m 3

b) s t a t i s c h  e r r e c h n e t  ( B a lk e n d e c k e )  
A ngenom m en: B alken  16/22, B alkenen tfernung  0,80 m.

E igengew ich t:
B alken  0 ,0 3 5 2 x 1 ,2 5 x 7 0 0  =  31 k g /m 2 
E inschub  m it L a tte n  =  16 k g /m 2
L ehm schlag 3 cm =  30 k g /m 2
Schlackenauffüllung 10 c m =  100 k g /m 2 
Schalung =  14 k g /m 2
D eckenpu tz  m it R ohr =  24 k g /m 2 
D ehnung  3,5 cm  =  25 k g /m 2

zusam m en E igengew icht 
-f- N u tz la s t

G esam tlast
Q = 0,8x4,50x4,40 =  1600 kg, 
W x =  1600x 4,501/8oo =  900 cm 3.

, G e w ä h l t  16/20 m i t  1067 cm 3. 
H o l z b e d a r f  f ü r  1 m 2 D e c k e  

B alken  0,0352x1,25 
E inschub  0,025x1,0x1,0 
L a tte n  0,04x0,06x2,5 
S chalung 0,02x1,0x1,0 
D ielung 0,035x1,0x1,0

240 k g /m 2 
200 k g /m 2 
440 k g /m 2

=  0,040 m 3 
=  0,025 m 3 
=  0,006 m 3 
=  0,020 m 3
=  0,035 m 3

zusam m en 0,126 m 3 

NO & HALL - I ł OLZLALKEMbŁCKL

c i t  in  t i s s .

400 Xi,
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Für kleine intime Räume, wie Damen­
zimmer, Musikzimmer, Ankleideräume, 
Bars, Theater, Kinos usw. ist oft eine 
warme, weiche Stimmungsbeleuchtung 
erwünscht. Die neuen Linestra, wachsgelb 
und mattrosa, erfüllen diese Aufgabe. Sie 
werden aus Überfangglas hergestellt und 
behalten daher ihr gleichmäßiges Aus­
sehen während ihrer ganzen Lebensdauer.

J&hdL cuuch,

'W a jc h s c i e L b '

u rvd .

O T L a itc o s a .

241



c) B o h l e n d e c k e  ( ä h n l i c h  d e r  so g . a m e r i k a n i s c h e n  A u s ­
f ü h r u n g )

B ohlenen tfernung  0,45 m,
A ngenom m en: B ohlen 5/22 cm.

E igengew ich t:
B ohlen 0 ,0 5 x 0 ,2 2 x 2 ,2 2 x 7 0 0  =  17 k g /m 2
2,6 cm D ielung =  17 k g /m 2
6 cm A uffüllung aus Schlackenwolle =  6 k g /m 2
2,0 cm S chalung =  14 k g /m 2
P u tz  -|- R ohr =  25 k g /m 2
A ussteifung 0 ,0 5 x 0 ,2 2 x 2 ,2 2 x 7 0 0  =  17 k g /m 2

zusam m en E igengew icht 96 k g /m 2 
-)- N u tz las t 200 k g /m 2

G esam tlast rd . 300 k g /m 2
Q =  0 ,4 5 x 4 ,5 0 x 3 0 0  =  rd . 610 kg,
W x  =  610x 4 5 0 7 80O =  rd . 345 cm 3.
G e w ä h l t  5/22 m i t  W x 2 403 cm 3.

H o l z b e d a r f  f ü r  1 m 2 D e c k e :
B ohlen 0,05x0,22x2,22 =  0,0244 m 3
A ussteifung 0,05x0,22x2,22 =  0,0244 m 3
D ielung 0,026x1,0x1,0 =  0,0260 m3
Schalung 0,02x1,0x1,0 - =  0,0200 m3

zusam m en 0,0948 m 3

d) B o h l e n - T e r r a s t d e c k e  ( A u s s t e i f u n g  so g . a m e r ik a n . )  
B oh leuen tfernung  0,45 cm — angenom m en B ohlen 5/22 cm. 

E igengew ich t:
B ohlen 0 ,0 5 x 0 ,2 2 x 2 ,2 2 x 7 0 0  =  17 kg /m 2
4 cm Z em entestrich  4,22 =  88 k g /m 2
1,5 cm P u tz  1 ,5 x 1 7  rd . — 26 k g /m 2
2 x 1 ,0  m 2 R ippcnstreckm etall 2 x 1 , 9 =  4 k g /m 2
A rk im a tte  angenom m en =  3 k g /m 2

zusam m en E igengew icht 138 k g /m 2
-f- N u tz la s t 200 k g /m 2

G esam tlast rd . =  340 kg /m 2 
Q =  0,45 X 4,50 x  340 =  rd . 690 kg,
W x =  690 X 450 x  Vsoo =  rcL 390 cm3- 
G ew ählt: 5/22 m it 403 cm 3.
H olzbedarf: F ü r  1 m 2 D ecke: B oh len : =  0,0244 m 3

A ussteifung (K reuzvcrst.)
10 x  0,46 x  0,026 X 0,15  =  0,0179 „

zus. =  0,0423 in3
S tellen  w ir n u n  einm al gegenüber:
H o lzbedarf fü r 1 m 2: D ecke a =  0,133 m 3

„ b =  0,126 „
„  c =  0,095 „
,, d =  0,042 ,,

¿twSWlvtvo-i'}'

C l II.N H I * S.

• OrK - <n.
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Term ine einhalten —  4- bis 2 0  mal 

sch n e lle r bohren, meißeln, graben, stok- 

ken, stampfen und rütteln —  Vorteile, 

die Ihnen jede Baufirm a bietet, wenn sie  

mit dem Bosch-H am m er arbeitet.

Deshalb: Ihre Aufträge den 
Baufirmen mit Bosch-Hammerl

 )

H ier sehen w ir, daß w ir hei der T errastdecke  n u r  noch 30 v. H . 
des H olzes der gebräuchlichen H olzbalkendecke benötigen . 
J e tz t ward n a tü rlich  m ancher sagen : „ J a ,  aber das R ippen ­
streckm eta ll is t doch E isen, u n d  E isen  w ollen w ir doch sparen .“  
—  R ichtig . W ir w ollen E isen  sparen , aber n ic h t es ü b e rh a u p t 
n ic h t verw enden. W enn w ir au f  1 m 2 D ecke nu r k napp  3 kg 
E isen benötigen , so is t das sehr m inim al. U n d  w enn s ta t t  des 
P u tzes  a u f  R ippenstreckm eta ll die D ecke u n te rse itig  m it einer 
B a u p la tte  v erk le idet w ird , so b en ö tig t sie n u r 1,4 k g /m 2 E isen,
d. h . R ippenstreckm etall. W o rau f ich aber in  diesem  Z usam m en­
hänge noch hinw eisen m öchte, das is t a u f  den D evisenanteil bei 
H olz u n d  E isen. E isen  füh ren  w ir als E rz  ein, daher be läu ft sich 
der D evisenanteil a u f  diese 4 k g /m 2 D ecke n u r a u f  1/ 20 des P re i­
ses, also a u f  ca. R M . 0,10 bei A usführung  der D ecke c, also auch 
als Bohlendccke, jedoch  m it H olzdielung u n d  H olzschalung b e­

tr ä g t  das M ehr an  H olz gegenüber d 0,053 m 3 (gerechnet 1,0 m 3 
B auholz m it RM. 70.— ) RM . 3,71. D a sich bei S chn ittho lz  der 
D evisenanteil n u r  um  die H ande lsunkosten  u n d  F ra ch te n  v e r­
rin g ert, b e trä g t h ier der D ev isenbedarf RM . 2,00. (W ir  sparen  
also bei A usführung  d ungefähr 9 5%  anD evisen fü r  unsereDecke.) 
A llerdings w ird  m an  in  den m eisten  F ällen  au f  die D ecke d noch 
einen B odenbelag  wie S teinholz, S tragu la  (vielleicht auch  L ino­
leum , das aber ra r  ist) au fb ringen . T ro tzdem  d ü rfte  in  der P re is­
g es ta ltu n g  bei genauer B erechnung die Decke d billiger als a und  
b sein u n d  w ohl auch n ich t teu re r als c.
E inen  w esentlichen V orteil aber zeigt die Decke d : sie is t sehr 
schalldäm m end; denn  da das R ippenstreckm etall oberhalb  der 
Iso lie rm atte  n ich t genagelt w ird, sondern  frei au flieg t, is t keine 
S challführung  gegeben. D urch  die enge V erlegung u n d  k reu z­
weise A usste ifung  des B ohlen  w ird  außerdem  eine sehr stab ile  
Decke geschaffen, bei der ein S chw anken u n d  B eben n ic h t zu 
befü rch ten  ist. Sollte aber je m an d  au f die Idee  kom m en, daß 
der Z em entestrich  m it dem  R ippenstreckm etall keine genügende 
T ragfäh igkeit ergäbe, dem  sei gesagt, daß bei einem  B elastungs­
versuch  durch  das S taa tl. M ateria lp rü fungsam t ein 5 cm s ta rk e r  
Z em entes trich  a u f  R ippenstreckm etall bei 70 cm  S pannw eite eine 
B elastung  von  1600 k g /m 2 ausgehalten  h a t ,  ohne ze rs tö rt zu 
W'erden.
Sache der Spezialisten  und  zuständ igen  S tellen  is t es, fü r dieses 
R ippenstreckm eta ll B erechnungsun terlagen  zu schaffen, d am it 
es als vo llw ertiger K o n stru k tio n ste il nach  s ta tisch en  E rfo rd e r­
nissen  vcrw 'andt w erden  kann . D as geringe G ew icht dieses B a u ­
stoffes, seine schalungsfreie V erarbeitungsm öglichkeit u n d  seine 
außerorden tliche  F estig k e it d ü rfte n  die M ühe lohnen.

K a p a g

ISO LI ERBAU PLATTEN-HARTPLATTEN
L a g e r  a n  a l l e n  g r ö ß e r e n  P l ä t z e n  

d e s  R e i c h e s  

Fragen Sie uns nach dem  nächsten H änd ler

Kapag, Ctroß-Särclien, Kreis Sorau.
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FACHLICHER MEINUNGSAUSTAUSCH
F rage 74:
Bei A usführung  von  P fan n en d äch ern  m u ß ten  w ir leider die 
F ests te llung  m achen , daß  den hiesigen D achdeckern  die no t- 
E rfa h ru n g  fü r eine sachgem äße E indeckung  fehlt. Obwohl 
bestes M ateria l verw endet w urde , sind die D ächer und ich t. 
D ie D achdecker w issen sich keinen  R a t u n d  stehen  a u f dem  
S ta n d p u n k t, daß P fan n en d äch er ein  m inderw ertiges D ach seien. 
M anche D achdecker sind  w ieder der A nsicht, daß  ein P fan n en ­
dach bei ungünstiger S tellung  zur H im m elsrich tung  (F irs t in  
N ord-S üdrich tuug) n ich t d ich t zu b ringen  ist. Es is t sogar m ög­
lich, daß bei gerich tlichen  A useinandersetzungen  durch Sach­
v erstän d ig e , die ebenfalls n ic h t m it P fannendächern  v e r tra u t 
sind, F eh lu rte ile  gefällt u n d  u n te r  U m ständen  bauleitende A rchi­
te k te n  v eran tw o rtlich  gem ach t w erden. E s w äre uns d a ra n  ge­
legen, von  einem  F ach m an n , der über genügende E rfah rungen  
v erfü g t, ein ob jek tives U rte il zu hören.
(E n tsp rechende sorgfältige A ntw orten  aus dem  Leserkreis w ären 
uns seh r erw ünscht. D ie S chriftle itung)

F rage 75:
I n  das M auerw erk  und  in  den P u tz  eines N eubaues is t, offenbar 
infolge m angelnder Ü berw achung, H arnsäu re  eingedrungen. 
W ie k an n  die E in - bzw. A usw irkung dieser in  P u tz  u n d  M auer­
w erk  eiugedrungenen  H arnsäu re  aufgehoben w erden?

A n tw ort 75: Bei A u ftre ten  von  H arn säu re  im P u tz - und  M auer­
w erk  k a n n  nach  unseren  E rfah ru n g en  n u r das A bschlagen des 
a lten  P u tzes , die Iso lie rung  der M auer u n d  ein frischer V erputz

A bhilfe schaffen. J e  nach  dem  G rad der D urchätzung  m it 
H arn säu re  w ird  nach  B eseitigung der U rsache u n te r  U m ständen  
auch  die E rneuerung  des M auerwerks erforderlich sein. Chemi­
sche M itte l sind uns n ich t bekann t.

F rage 76:
Die Baupolizei m ach t Schw ierigkeiten wegen E rbauung  eines 
Schornsteins fü r die E rw eite rung  einer M olkerei, die im  Sinne 
des Vier jah resp lanes du rchgefüh rt w erden m uß. Die A nlage h a t 
zu r Z eit einen etw a 25 m  hohen Schornstein , der jedoch  fü r die 
N euanlage n ic h t au sre ich t; es m uß ein 33 m  hoher Schornstein 
e rb a u t w erden. D ie S tad tv e rw a ltu n g  m ach t geltend , daß es 
nach  dem  S tan d  der heu tigen  T echn ik  m öglich sein  m üßte , 
durch  den E in b au  einer D ruck- oder S augvorrich tung  den 
nö tigen  Zug fü r die K esselanlage zu erhalten . E s sollen zwei 
D am pfkessel je  60 qm  in  den S chornstein  geführt w erden. Zu 
bem erken ist, daß die M olkerei ringsum  von  W ohnhäusern  um ­
geben is t  und  selbst sehr t ie f  liegt. D er S chornstein  m ü ß te  eine 
M indesthöhe von  30 m haben.

1. A ntw ort a u f  F rage 76. N ach eingeholten vorläufigen  E rk u n d i­
gungen dü rfte  die K am inhöhe fü r die angegebenen A ggregate 
sogar 40 m  n ic h t unterschreiten. D am it v ersch ieb t sich die F rage 
wohl dah in , ob ein solcher B etrieb  bzw. die E rw eite rung  eines 
solchen B etriebes in  der angegebenen S tad tlagc an sich em p­
fehlensw ert ist und  zugelassen w erden kann . Es is t zu erw arten , 
daß w eitere sachdienliche A ntw orten  aus dem  L eserkreis er­
folgen. Die Schriftleitung,
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KURZBERICHTE
W ie aus einer A nordnung  des R eichsorganisa tionsle iters Pg. Dr. 
L ey  h ervo rgeh t, h a t  die D eu tsche A rb e itsfro n t fü r das Reichs- 
h e im stä tte n am t, das A m t „S chönhe it der A rb e it“  u n d  die B a u ­
ab te ilung  den B egriff „V ertrau en sa rch itek t“  geschaffen. Diese 
V ertrau en sarch itek ten  w erden in  den einzelnen G auen von  den 
jew eiligen A m tsle itern  der obengenann ten  Ä m ter vorgeschlagen 
und  dem  fü r alle B auvorhaben  der D eu tschen  A rb e its fro n t v e r­
an tw ortlichen  Parteigenossen  Professor Speer zu r B estä tigung  
vorgelegt.
In  der gleichen A nordnung  w ird  bekann tgegeben , daß  die 
D eutsche A rbe itsfron t in  ih rem  eigenen P lanungsbü ro  n u r noch 
2 bis 3 B au ten  im J a h r  en tw ickelt, w ährend  alle anderen  A r­
be iten  den freischaffenden A rch itek ten  ü b ertrag en  w erden  
sollen.
Die D eutsche A rbe itsfron t b csch rc ite t d am it einen W eg, der 
den B eifall aller A rch itek ten  D eu tsch lands fin d e t, indem  sic 
se lbst n u r einen kleinen A rc h ite k ten a p p a ra t u n te rh ä lt, w ährend  
sie an den großen  A ufgaben unserer heu tigen  Z eit die freien 
A rch itek ten  in  w eitestem  M aße beteilig t.

D er deutsche B erich t fü r den In tern a tio n alen  W ohnungs- und 
S tädtebaukongreß in  P aris
M in isteria lra t von  Schenk, B eigeordneter des D eu tschen  G e­
m eindetags, h a t  fü r den In te rn a tio n a len  W ohnungs- u n d  S tä d te ­
baukongreß  in  P aris  einen B erich t üb er das W ohnungsproblem  
in D eu tsch land  erste llt, w elcher bei aller gebotenen K ürze dem  
A usländer wie In län d e r einen ausgezeichneten  Ü berblick  b ie te t. 
Im  folgenden sei h ie rüber auszugsw eise b e ric h te t:

D eu tsch land  h a t  vo r dem  W eltkrieg  jäh rlich  m ehr als 200000 
W ohnungen  erste llt. Bei K riegsende ergab sich ein F eh lb e trag  
von  m indestens 800000 W ohnungen.
Aus H ausz in ssteuerm ittö ln  M'urden in  den J a h re n  1924 bis 1930 
im  R eichsgebiet etw a 5000 M illionen RM. u n d  aus sonstigen  
M itte ln  des R eiches, der L änder u n d  G em einden 3700 M illionen 
RM . dem  W ohnungsm ark t in  G esta lt nachrang iger zinsver- 
b illig tcr H yp o th ek en  zugeführt.
N ach  s ta rk em  R ückgang  in  den K risen jah ren  sind  schätzungs­
weise fü r die Schaffung von  W ohnungen  durch  N eu- u n d  U m ­
b a u te n  aufgew endet w orden in  den Ja h re n :

1933 800 M illionen R eichsm ark
1934 1200
1935 1600
1936 2000

H ierbei w ar es in  im m er s tä rk e rem  M aße m öglich, die L e is tu n ­
gen der öffentlichen H and  gegen E in sa tz  von  P riv a tk a p ita l au s­
zu tau sch en ; öffentliche M ittel 1936 n u r m ehr 165 M illionen 
R eichsm ark  gegen 22 M illionen R eichsm ark  1935, 275 M illionen 
R eichsm ark  1934 u n d  1230 M illionen R eichsm ark  1929. 
H ierbei is t allerdings das B estreben  zum  aufw endigeren W oh­
nungsbau  sehr zu tage g e tre ten . E ine U m legung des K a p ita l­
strom es in  das G ebiet des d ringendsten  B edarfs, das is t fü r  
A rbeiterw ohnungen , is t erforderlich.
D ie nationalsozia listische L ohnpo litik  fü h rt zu r F o rderung , daß 
die A rb e ite rw o h n stä tte  n ic h t m ehr als 25 bis 30 RM . im  M onat 
ko sten  soll.
Die M ittel zur L enkung des K ap ita ls tro m s sind  insbesondere
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die B egrenzung der S teuerbefreiung  und  der R eichsbürgschaft. 
D er B aukosten index  b e trä g t bei 1928 bis 1930 =  100, in  den 
J a h re n  1934 bis 1936 zw ischen 75,3 u n d  75,4.
A n R eichsbürgschaften  sind bis E nde  1936 348,4 M illionen 
R eichsm ark  übernom m en w orden ; die reichsgesetzliche O ber­
grenze b e trä g t z. Z. 500 M illionen R eichsm ark.
Die S pitzenfinanzierung üb er die R eichsbürgschaftsgrenze h in ­
aus is t nach  wie vo r schwierig. Bei den m it R eichsbürgschaften  
in  den Ja h re n  1933 bis 1936 geförderten  K leinw ohnungen  sind 
bei einer R estfinanzierung  von  370 M illionen R eichsm ark  n u r 
214 M illionen R eichsm ark  ta tsä ch lic h  durch  E igengeld aufge­
b ra c h t w orden. Die Lücke deckte a) das R eich durch  w eitere 
K re d itm itte l fü r bestim m te  W o h n arten  (Behelfs- u n d  N o t­
w ohnungen, K leinsied lungen); b) die L änder und  Gem einden 
durch  D arlehen , G rundstücksh ingaben , sonstige V ergünstigun­
gen und c) die A rbeitgeber durch  D arlehen  u n d  Zuschüsse. 
D er Z ugang  an  N eubauw ohnungen  b e tru g  in  den Ja h re n

1932 131160
1933 132870
1934 190257
1935 213227
1936 schätzungsw eise 260000 bis 280000 (genau 

282446 bei einem  B auüberhang  zum  J a h r  1937 
von  175000 W ohneinheiten). Tr.

B aukosten  im  W ohnungsbau
D er du rchschn ittliche A ufw and a u f eine W ohnung is t nach  B e­
rechnung des S ta tistischen  R eichsam tes in  „W irtsc h a ft und  
S ta tis tik “  von  5048 RM. im  J a h re  1933 au f 5847 RM . im Ja h re  
1935 gestiegen. In  der S teigerung des B auaufw andes von  W oh­
nungen  im  Ja h re  1935 w irk te  sich bei n u r le ich t gestiegenen 
K o sten  vor allem  die verhä ltn ism äß ig  große Zahl von W oh­

Ein typ isches B e isp ie l
für die Zweckmäßigkeit der Verwendung von 
HKC-Fenstern, bei denen es kein Rosten, kein 
Quellen und kein Verziehen gibtl HKC-Fenster 
und Trennwände aus Lysilber sind nicht nur 
bei Wasserwerken am Platze, sondern Überall 
dort, wo man sich vor Witterungseinflüssen 

und feuchter Raumluft schlitzen will.
Fragen Sie an'bei der He r s t e l l e r - F i r ma

M etallbau H .K ah l& C o .,A sch affen b u rg -B .

n g e n
im m er richtig für E ig en h e im e  und M ietw ohnungen , 
für Läd en  und G eschäftsräu m e, w eil p re isw ert in d er  
A nschaffung  und sparsam  im B etrieb e . E in b au  auch  
in A ltw o hnungen  seit 15 Ja h ren  h e rvo rrag en d  bew ährt.

D r u c k s c h r i f t e n - S a m m e l m a p p e  k o s t e n f r e i

y \ i i n N : \ i i R A i ] iA T O R l , i : s F . [ i s a i A F r
B e r l i n  S W  68 tnb 'H'

A u s s t e l l u n g s r ä u m e :  Z i m m e r s t r a ß e  14 — 15

nungen  m ittle re r G röße, der geringere A nteil der K leinsied­
lungen  u n d  die s tä rk e re  B a u tä tig k e it in  den größeren G em ein­
den, die durchschn ittlich  höhere K osten  aufw eisen, aus. Gr.

14. In te rn a tio n a le r A rch itek ten-K ongreß  in  P aris 
Vom  19.— 23. Ju li  1937 fand  in  P aris  der 14. In te rn a tio n a le  
A rch itek ten -K ongreß  s ta t t ,  an dem  A bordnungen  aus 37 L än ­
dern  te ilnahm en . E ine R eihe zu  erö rte rn d er F ragen  w urde 
schriftlich  von  einzelnen oder m ehreren  V ertre te rn  der v e r­
schiedenen L än d er jew eils b ea n tw o rte t und  die Beschlüsse d a r­
üb er d an n  vom  K ongreß  gefaß t. So w urde k la rg este llt zu dem  
T hem a „ U n te r  w elchen B edingungen können  A rch itek ten  u n d  
U n te rn eh m er eine gem einsam e A ufgabe h ab en “ , daß  A rc h ite k t 
u n d  U n tern eh m er keine gem einsam e A ufgabe hab en  können , 
weil ihre S tellung  zu der A ufgabe eine vo llkom m en verschiedene 
is t ;  n u r  in  gegenseitiger U nabhäng igkeit u n d  u n te r  p räz iser A b­
grenzung von  L eistungen  und  A nsprüchen  k an n  jed er Teil die 
ihm  zukom m ende A ufgabe am  b es ten  lösen. —  Im  zw eiten  
T hem a w urde der E influß heim ischer B austoffe a u f  G esta lt, 
W irtschaftlichke it u n d  E rscheinung  der G ebäude erö rte r t.
Die F rage der allgem einen V orbildung der A rch itek ten  w urde 
im  d r itte n  T hem a von allen  S eiten  m it der bere its  üb lichen  F o r­
derung  einer g ründlichen  A llgem einbildung und  einer S onder­
vo rbere itung  a u f  den B eru f als G rundlage fü r das S tud ium  b e­
an tw o rte t.
D as le tz te  der v ier H au p tth em e n  b ehandelte  die A lts tad tsan ic - 
rung. A ls Sonderfragen w urden  die T hem en „D ie E n tw ick lu n g  
des B erufes“  u n d  „D ie H aftu n g  des A rch itek ten “  behandelt. 
B esichtigungen u n d  F ü h ru n g en  durch  W ohnanlagen , Schulen 
und  sonstige öffentliche G ebäude gaben  neben den E in d rü ck en  
der h isto rischen  B au ten  von  P aris  und  U m gebung dem  K ongreß  
einen g länzenden A bschluß. Gr.
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Ja h re s ta g u n g  1937 des H auptverbandes D eutscher W olm ungs- 
u n te rnehm en  in  K arlsruhe am  25. Ju li  1937
A u f  dem  H au p tv e rb an d s ta g  gab d er H au p tv e rb an d sfü h re r M . 
Dötsch, n achdem  S taa tsse k re tä r  D auser die A ufgaben  u n d  Ziele 
des sozialen W ohnungsbaues darge leg t h a t te ,  einen sehr aus­
führlichen  R echenschaftsberich t ü b er den o rganisatorischen  A us­
b a u  des H aup tverba 'ndes u n d  ü b er die G rundsätze , die für’ die 
A rbe it des H au p tv e rb an d es  ausschlaggebend w aren, ferner üb er 
d ie  V eran sta ltu n g en  des H au p tv e rb an d es ü b er W erbung  und  
Schulung  und  üb er die F örderung  der N eu b au tä tig k e it. B a ü ra t 
D r.-In g ., W o lf  sp rach  über die heu tige  Lage des gesam ten  W oh- 
nungsbauw esens, die sich nach  seiner A uffassung in  drei F ragen  
a u s d rü c k t:
1. W elche E igenschaft m uß die W ohnung des deu tschen  V olks­

genossen aufw eisen, d am it seine Fam ilie ein w ertvolles Glied 
der deu tschen  V olksgem einschaft sein k an n ?

2. W elche H em m ungen  ste llen  sich der V erw irklichung solcher 
i'- W ohnungen  entgegen?
3. W elcher W eg’m uß eingeschlagen w erden, um  das Ziel zu er­

reichen?
N ach  den  A usführungen  von  B a u ra t W olf m uß  eine solche W oh­
n u n g  jed em  zu steh en ; sie m uß  gesund in  A nlage u n d  te c h ­
n ischer D urchb ildung  sein, sie m u ß  zu K in d erre ich tu m  führen , 
eine trag b a re  M iete aufw eisen u n d  h e im atv erb u n d en  sein. Als 
H em m ungen , die sich der V erw irklichung solcher W ohnungen  
entgegenstellen , bezeichnete er die V ielseitigkeit der B em ü h u n ­
gen zur F ö rderung  des S iedlungsw erkes u n d  die V ielheit der 
V erw altungsste llen  in  S ta a t u n d  P a rte i, den v e ra lte ten  S tä d te ­
b au , den M angel an  B oden, der, sow eit er fü r B au- u n d  S ied­
lungszw ecke in  F rage kom m t, g röß ten te ils  früherer speku la tiver 
P reisb ildungen  u n te rlieg t; ein  w eiteres H em m nis b ild e t die

F inanzierung  u n d  in  le tz te r  Zeit die W erksto ffbew irtschaftung . 
Bei B ean tw o rtu n g  der le tz ten  F rage zeigte W olf die W ege auf, 
die eingeschlagen w erden  m üssen um  das Ziel zu erreichen. E r  
fo rd e rt R eform  der B odenpo litik , R eform  des S täd teb au es fü r 
die G em einschaftssiedlung, R eform  der Selbsthilfe in  gem ein­
nü tz igen  genossenschaftlichen Z usam m enschluß, R eform  der 
M ithilfe der deu tschen  W irtsch a ft u n d  eine R eform  der M aß­
n ah m en  des R eiches fü r eine N euordnung  der gesam ten  W oh­
nungsw irtschaft. Gr.

T agung des V erbandes B ayerischer W ohnungsun ternehm en  in  
W iirzburg  am  21.¡22. A ugust
A m  21. u n d  22. A ugust h ie lt der V erband  B ayerischer W oh­
nung su n te rn eh m en  (B augenossenschaften  u n d  -gcsellschaften)
e. V ., dessen V erbandsgeb ie t das rech tsrhein ische B ayern  is t und  
z. Z. 490 W ohnungsun ternehm en  u m faß t, seinen d iesjährigen 
28. V erbandstag  in  W ürzburg  ab.
Im  G eschäftsberich t gab V erbandsführer W allner b ek a n n t, daß 
die 490 B augenossenschaften  u n d  -gesellschaften, die dem  V er­
b an d  angehören, b isher ru n d  80000 A rb e ite rw o h n stä tten  als 
K leinw ohnungen, K leineigenheim e u n d  S iedlungen ers te llt h a ­
ben u n d  ein V olksverm ögen von  nahezu  600 M ilhonen R eichs­
m ark  betreuen .
S taa tsse k re tä r  D äuser, der Schirm herr der deu tschen  B auge­
nossenschaftsbew egung, b es tä tig te  in  w arm en  u n d  anerkennen ­
den  W orten  die T ä tig k e it der G em einnützigen B augenossen­
schaften  im  allgem einen u n d  des V erbandes B ayerischer W oh- 
nungsun te rnehm en  im  besonderen  u n d  b erich te te , daß  das L and  
B ayern , neben  den großen  F ö rderungsm aßnahm en  des Reiches, 
fü r das J a h r  1937 ein eigenes W ohnungsbauprogram m  aufste llen  
u n d  5 M illionen R eichsm ark  fü r  den W ohnungsbau  b ere itste llen

Die ringlose Gardinen-Zug- 
Vorrichtung für Fenster-De­
korationen, Raum -A btren­
nungen, Kabinen, Bettnischen

JU LIU S SCH M IDT,REM SCH EID-DO RFM ÜH LE
Gegründet 1853 M E T A L L W A R E N F A B R IK E N  Fernruf 47111 
B erlin  S  4 2  W a a s a r to ra t r .  4 6 / 4 7  W ien VI H a y d n -G a a s «  S  W äng i / T h u rg a u . S c h w e iz

Der neue

S E N K I N G W E R K  H I L D E S H E I M

G A S H E R D
Der Z u v e r l ä s s i g e  
Der W irtschaftliche 
Der P r e i s w e r t e
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k onn te , w ovon 2000000 RM . zu r G ew ährung von  D arlehen  zur 
E rric h tu n g  von  M ietw ohnungen fü r m inderbem itte lte  F am ilien  
m it K indern  u n d  3000000 RM . zur G ew ährung von D arlehen 
zum  B au  von  K leineigenheim en b es tim m t seien. H a u p tv e r­
ban d sfü h rer D ötsch wies d a ra u f  h in , daß  es dem  V erband  dank  
der treu e n  G efolgschaft seiner M itglieder gelungen sei, den ge­
m einnützigen W ohnungsbau  im  ganzen Reich au f ein Ziel h in  
auszurich ten . A nschließend e rö rte r te  D ozent D r. H enzler vom  
I n s t i tu t  fü r G enossenschaftsw esen an  der U n iv ersitä t F ra n k fu rt 
die F rage der deu tschen  B augenossenschaftsbew egung von  h eu te  
und  m orgen. Gr.

Von der R eichskannner der bildenden K ünste 
D as neueste  M itte ilu n g sb la tt (8) der R eichskam m er der b ilden­
den K ü n ste  en th ä lt einen ausführlichen  A uszug aus den Reden 
des F üh re rs, des R eichsm inisters D r. Goebbels u n d  Prof. A dolf 
Zieglers, die an läß lich  der E inw eihung des H auses der D eutschen 
K u n s t gehalten  w urden. Prof. A. Ziegler fü h rte  in  seinem  V or­
trag  u. a. folgendes aus: „H e u te  vere in ig t die R eichskam m er 
der bildenden K ü n ste  insgesam t 45000 V olksgenossen. Im  ein­
zelnen zä h lt die K am m er h eu te  e tw a 15000 A rch itek ten , 900 
In n en rau m g esta lte r, 600 G artengesta lte r, 14300 M aler, 3000 
B ildhauer, 4200 G ebrauchsgraph iker, 3750 E n tw erfer und  2600 
K unstverleger u n d  -händler, also insgesam t 44350 K am m er­
zugehörige. A ußerdem  w erden in  der K am m er noch Z eh n tau ­
sende von  V olksgenossen gefüh rt, die zw ar den A nordnungen 
d er K am m er un terliegen , aber zwecks V erm eidung von  Doppel- 
m itg licdschaften  von  der Z ugehörigkeit befre it sind. D er U m ­
kreis von  künstlerisch  irgendw ie tä tig e n  M enschen, der von  den 
M aßnahm en der R eichskam m er der b ildenden  K ü n ste  erfaß t 
w ird, is t also a u f  ru n d  100000 V olksgenossen und  Volksgc-

Älteste 
Spezialfabrik 

r
Harmonika- 
Trennwände 
in Sperrholz, 

Iz und 
Kunstleder

r a n k - u n d  
e z i m m e r -  

E n f  lüftungsschieb er
mit auswechselbarem Fliegensieb 
und ineinanderschiebbarem Zink­
blechgehäuse im Querschnitt eines 
normalformatigen Kopfsteines.

G laubrecht &  S ew er in
« U t e r s lo h  i .  W .
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RAUM
FORSCHUNG UND 
RAUMORDNUNG

M ONATSSCHRIFT 
DF,R R EIC H S A RBEITSGEM EINSCHAFT 

FÜ R  RAUMFORSCHUNG

I N H A I / r  H E F T  U

A U F S Ä T Z E

K . M e y e r : V o lk , S ta a t  und R a u m

Busse: R aum ordnung und Bodenrecht 
Niemeyer: Frankfurt a. d. Oder und seine 

Aufgabe im Rahmen ostdeutscher Lan­
desplanung (m it 18 Abbildungen).

Schmöldcrs: Aufschwungsproviuzen und Auf­
schwungszentren 

H offm auu: Neue verkelirs- und raumpolitische E n t­
wicklungen

U M S C H A U

„D er deutsche Lebensraum “  in  der Düsseldorfer 
Ausstellung „Schaffendes Volk“

Raum forschung an der U niversität Gießen 
Ein I.ehrausflug in Schlesien 
Die Regulierung der M ittelelbe 
Landesplanung als U nterrichtsfach an am erikani­

schen Hochschulen

, M IT T E IL U N G E N
UND A M T L . V E R Ö F F E N T L IC H U N G E N

Raum ordnung und S traßenbau 
D issertationen und D iplomarbeiten aus dem A rbeits­

gebiet der Raum forschung 
Richtlinien fü r d ie wasserwirtschaftliche General­

planung
Preisaufgaben der K unst-Stiftung
Politische Ausrichtung des W issenschaft.Schrifttums

K * V * V
B E S T E L L U N G E N

durch die .Post, Buchhandlung oder d irek t an  den 
K urt Vowinckel Verlag, Heidelbg.,\Volfsbrunneu 36 
Probebezug RM. 3.65 s ta t t  RM. 5.50 fü r */, J a h r  ‘ 
E inzelheit RM. 2.—  / Vierteljahresbezug RM. 5.50 

Jahrgang m it Itilinltsverzeichnis RM. 22.—

nossinnen zu schätzen .“  D ie baugew erbliche P ro d u k tio n  h a t  
in  einem  A nstieg  a u f  das V ierfache von  1932 den A rch itek ten  
große B auaufgaben  a u f allen G ebieten g este llt, D as B estreben  
der R eichskam m er is t es, einen m öglichst großen S ek to r im m er 
in  die H ände berufener G esta lte r zu legen, denn  nu r von  der 
veran tw ortungsfreud igen , erfahrungsreichen  se lbständ igen  E in ­
zelpersönlichkeit können  beste  L eistungen  erzielt w erden. In  
dieser E rk en n tn is  ru f t  die R eichskam m er die A rch itek ten  zur 
M itarbeit bei der E rfü llung  des V ierjahrcsp lanes auf. Gr.

Baupolizei und Landschaftspflege
D as P reu ß . O berverw altungsgerich t h a t  in  einer E n tscheidung  
vom  4. F eb ru ar 1937, in  w elcher es sich in  einem  w ichtigen 
S tre itfa ll a u f  dem  Gebiete der Landschaftspflege u n d  der E r­
h a ltu n g  eines sauberen  S traßenb ildes zu befassen h a t te ,  die 
V orentscheidung eines B ezirksverw altungsgerich tes b e s tä tig t, 
w onach eine baupolizeiliche V erfügung auch a u f v e rk eh rs­
polizeiliche G ründe g e s tü tz t w erden  k an n  u n d  die O rtspolizei­
behörde auch zum  E rlaß  von  V erfügungen, sow eit eine V eru n ­
s ta ltu n g  des L andschaftsb ildes in  F rage kom m t, b erech tig t ist.

Gr.
B aupolizei und K unstkam m er
D er R eichsarbeitsm in ister h a t  in  seiner E igenschaft als R eichs­
m in iste r für B aupolizeiangelegenheiten  eine enge Z usam m enar­
b e it zw ischen den  B aupolizeibehörden u n d  den K re isb eau ftrag ­
te n  sowie den L andesle ite rn  der K am m er angeo rdnet; vo r allem  
sollen diese nach rech tsk räftigem  A bschluß des baupolizeilichen 
V erfahrens die L andesle ite r vers tän d ig en , w enn gegen einen 
P lanverfasser T a tsach en  vorliegen, n ach  denen  er die fü r seinen 
B eru f erforderliche E ignung  n ich t besitz t. Tr.

Die F achgruppe „H au s- und  G rundstücksw esen der D eutschen 
A rbeitsfron t“  und ih re  O rganisation
D er vo rg en an n ten  F achg ruppe is t die B e treu u n g  aller V olks­
genossen a n v e r tra u t, welche fü r die E rh a ltu n g  u n d  V erw altung  
der W ohnungen  tä tig  sind. Sie d ien t d am it der Schaffung und  
W ahrung  der H ausgem einschaft und  d am it der H ebung  des 
deu tschen  H aus- und  G rundstücksw esens und  B eseitigung  von  
hier etw a noch bes tehenden  M ißständen. D ieser A ufgabe e n t­
sprechend  g liedert sie sich in  die F achschaft W ohnhaus-, Ge­
schäfts- oder In d u strieh au s , S ied lungsbetrieb , B ew achungs­
gewerbe, H ausverw alte r sowie G rundstücks- u n d  H y p o th ek e n ­
m akler. Jed e  dieser F achschaften  h a t  m ehrere S parten . F ern er 
bestehen  fü r H au sv erw alte r, G rundstücks- und  H y p o th ek e n ­
m akler, H au sw arte  u n d  fü r das B ew achungsgew erbe F a c h ­
schulen, w obei die H ausverw alte r u n d  M akler bei erfolgreicher 
A blegung der P rü fung  sich einen B erufsausw eis erw erben k ö n ­
nen. Als bedeutungsvolle  L eistung  is t auch  der M ustervertrag  
u n d  die M ustervo llm ach t fü r H au sv erw alte r anzusprechen , w o­
zu sich eine T arifo rdnung  u n d  ein M u sterd ien stv ertrag  für H au s­
w arte  im  G au B erlin  gesellt. Tr.

E rleich terungen  fü r  K leinsiedlungen
D er R eichsarbeitsm in ister h a t  die nachgeo rdnetcn  B ehörden  a n ­
gewiesen, die bei N eufassung der K leinsied lungsbestim m ungen  
in  A ussich t genom m enen E rle ich te rungen  schon je tz t  den S ied­
lungsbau ten  im  V ierjah resp lan  zukom m en zu lassen. A ls obere 
G renze fü r die G esam t-B au- u n d  E in rich tu n g sk o sten  einer S ied­
lerstelle sind 6500 M ark vorgesehen. Die m onatliche G esam t­
b e lastu n g  der Siedler d a r f  je tz t  bis zu RM. 35 be trag en . D ie 
E igenleistung  der Siedler soll m öglichst 15— 20 v. H . des B au- 
u n d  B odenw ertes erreichen, k an n  aber bei K inderre ichen  und  
B ew ohnern  der Grenz- u n d  N otgeb iete  au f  10 v. H . h e rab g ese tz t 
w erden. Als R eichsdarlehen  können  regelm äßig  1500 M ark  ge­
w äh rt w erden, in  besonderen  F ällen  2000 RM . E in  Z usa tzdar-

250



W A N D E R E R - W E R K E S IE G M A R S C H Ö N A U sei C H EM N ITZ

BestimmtwirderauchErfolg 
haben. Das Aussehen eines 
solchen Briefes gewinn! 
eben den Empfänger für 
den Schreiber. Und es sag! 
sich jeder: wer eine so 
gesfochen scharfe und 
schöne Schrif! liebt, mufj 
ein zuverlässiger Mensch 
sein. Die Klein-Confinenlal 
gib! a l l e n  Schriftstücken 
d ie se  e rfo lgzw in gen d e  
Form. Druckschrift G 62 
berichte! Ihnen m ehr.

F R IED R . REM Y • N A C H FO LG ER  A .G .
B im ib o u i lo H w c r k  * N e u w ie d /R h . • F e rn ru f  SA 3147

G e r in g e s  G e w ic h t  A / C j  

G u te  Is o l ie rw irk u n g  

H o he  W ir ts c h a ft l ic h k e it

E igenheim e und  K leinw ohnungen als A rbeiterw ohnstätten
N ach den m aßgebenden  B estim m ungen  des R eichsm inisters der 
F inanzen  und  des R eichsarbeitsm in isters g ilt fü r die F älle , in 
denen A rb e ite rw o h n stä tten  auch die V oraussetzungen  für die 
S teuerbefreiung  als E igenheim e oder K leinw ohnungen erfüllen, 
folgende R egelung: A rb e ite rw o h n stä tten , die die V oraussetzung 
fü r  die B efreiung als E igenheim e erfü llen , e rh a lten  bis zum 
31. 3. 44 die S teuervergünstigung  fü r E igenheim e. F ü r die B e­
rechnung  der G rundsteuer sind die V orschriften  im  § 57 der 
DVO. anzuw enden. D em entsp rechend  w ird  die Beihilfe bis zum 
31. 3. 44 n u r in  der H öhe gew ährt, in  der die G rundsteuer nach 
§ 57 DVO. erhoben w ird. F ü r  A rb e ite rw o h n stä tten , die die V or­
aussetzung  fü r die B efreiung als K leinw ohnungen  erfüllen, w ird 
die S teuerbefreiung  als K leinw ohnung durch  § 7 Abs. 2 der

•Sa u5schwam
Vernichtung ohne “ m

umfangreiche Bau- und Abbrucharbeiten 
10 Jahre absolute Garantie mittels Hausschwamm-Serum, 
ln- und Auslandspatente. Rückhaltlose Anerkennungen 
von Behörden und Baufachmännern. B illig ste P re ise . 

Verlangen S ie  Prospekt Nr.2

Kothe & Emge, chem.Fabrik. Hannover
Gegründet 1884 — Fernsprecher: 80002

S T A H LFEH S
in allen Größen, auch als Doppel­
fenster u. Schiebefenster lieferbar

Weihenfeld Eisenbau G. m. b. H. Dortmund-Aplerbeck 

Wellsdiiebefensfer 
System „Braun“ 
g ew ich tlo s
D. R . P . A usl. Patent 

l i e f e r t  p r o m p t

Karl B r a u n ,  Augsburg
S c h ie b e fe n s te r-F a b rik  
R u f Nr. 7 0 24

leben von  RM . 300 k an n  außerdem  noch K inderreichen , K riegs­
verle tz ten , O pfern der B ew egung und  der A rbeit bew illig t w er­
den. D as Z usatzdarlehen  "wird bei K inderreichen  m it m ehr als 
4 m inderjäh rigen  K in d ern  um  RM . 100 je  K ind  erhöh t. D er 
Z inssatz von  3 v. H . für das H au p td a rleh en  des Reiches k ann  
au f 2 v. H . he rab g ese tz t w erden, w enn der Siedler weniger als 
120 M ark im  M onat v erd ien t oder andere zw ingende G ründe d ie­
ses rech tfertigen . In  ganz besonderen  F ällen , bei K inderreichen 
und  K leinsiedlern  in  Grenz- und  N otgeb ieten  k ann  der Z inssatz 
bis au f  1 v. H . e rm äßig t w erden. D ie Z inserm äßigung t r i t t  zu­
n äch st fü r die D auer der d re ijäh rigen  P robeze it in K ra ft. Die 
T ilgung der R eichsdarlehen  m it 1 v . H . k an n  für diese ersten  
drei Ja h re  sogar ganz ausgese tz t w erden.
G leichzeitig soll durch  diese neuen  B estim m ungen  eine w eit­
gehende D ezen tra lisa tion  und  B eschleunigung des V erfahrens 
erre ich t w erden. Gr.

251



[OHNfJANSON
¡ERLIN W i S

p [  1
M O D ELLBAU Gustav A .Braun,B iberw erk.Köln

O fo & e c h a u t

A rch ite k te n  :
Sie verbessern 

den Wohnwert von 
Neubauten und 
Altwohnungen 

durch den Sieger- 
Meisterherd l

ROHN&JANSON Berlin W  35
Potsdamer Str. 61. Fernruf 213778. Gegr. 1911

Modellbau:
A rch itektur- u .te c h n isc h e  M odelle 
H o ch b a u ,T ie fb a u , B rU cken b au  
T e rra in -  u. G arten -A n lag en

Lieferun g  erfolgt nur durch  den B a u b esch la g h a n d e l

Immer wieder Original-Si e g  e r -Zentralheizung.■ihcrdj
D ie  b illigere , b eq u em ere  Z en tra lh eizu n g  m it  d em  Sieger-H ei­
zu n gsh erd  h a t sich ü b era ll g u te  Freunde erw orben . B eq u em e A n­
passu ng an  den  W itterungsw echsel, g ro ß e  W irtschaftlichkeit, kü h le  
K eller, leichte B ed ien u n g  u n d  sichere L eistung — d a s s in d  e in ig e  
d er  zah lreichen  V orteile!  •  Wir w erben  auch um  Ihr V ertrauen!

 A . G e i s w e i d  295
j B W f p - I U C W » ' f t w r t r  Krs. Sieben

Die Struktur des Untergrundes, bestehe er aus Putz jeder 
Art oder porösem Stein, wird nicht verdeckt sondern wirkungsvoll be­
ton t durch vornehm matten, schützenden Anstrich mit Beeck’schen 
Mineralanstrichfarben (Silikat- und V9redelte Kalkfarben, u ra lte  Tech­
niken, deutsche Rohstoffe). Für Außen- und Innenwände. Unterlagen 
kostenlos. — Beeck’sehe B'arbwerke, Krefeld.

F a ll w ar, auch  in  G ro ß städ ten  m it hohen  G rundstücks- und 
B aupreisen  cinzusetzen. In  der gleichen R ich tung  w ird sich 
auch  die T atsache  ausw irken , daß die D arlehen  n ich t bloß, wie 
b isher, an  gem einnützige W ohnungsun ternchm en , sondern  in 
geeigneten  F ällen  auch  an  P riv a te  w eitergegeben w erden  kön­
nen. A uch die vorgesehene H öchstgrenze der H erste llungs­
k o sten  (ohne G rundstück  und  E rsch ließung) zu regelm äßig 
4500 RM ; höchstens aber 5000 RM ., g ib t S pielraum  vo r allem , 
w enn  sonstige Zuschüsse u n d  V ergünstigungen  von  anderer 
Seite, welche die M iete n ich t erhöhen, n ic h t m it eingerechnet 
zu  w erden b rauchen . Tr.

R eichszuschüsse z u r  V erbesserung der W ohm ingsvcrhältn isse 
der L andarbeiter in  Grenzgebieten
D urch  E rlaß  des Reichs- u n d  P reuß ischen  A rbeitsm in isters vom
6. A ugust 1937 sind R eichszuschüsse zur B esserung der W ohn­
v erhä ltn isse  der L an d a rb e ite r in den N o tstandsgeb ie ten  an  der 
G renze von der bayerischen O stm ark  bis zur G renzm ark  und  
O stp reußen  in  A ussicht gestellt.
R eichszuschüsse können  nach  .M aßgabe der verfügbaren  M ittel 
gew ährt w erden:
a) F ü r  größere In s tan d se tz u n g sarb e iten  an  W ohngebäuden  für 

L an d arb e ite r. (E in  Zuschuß w ird  gew ährt, w enn die G esam t­
kosten  der A rbeit m indestens 100 RM. betragen . D er R eichs­
zuschuß b e trä g t g rundsätz lich  ein F ü n fte l der G esam tkosten ,

- k an n  aber auch  bis 50 v. I I . e rh ö h t w erden.)
b) F ü r  den A usbau  von G ebäuden  fü r  L an d a rb e ite r. (Der R eichs­

zuschuß b e trä g t 50 v. H . der G esam tkosten , im  H öchstfa ll 
200 RM.)

H E L M  - S c h ie b e t ü rb e s c h lä g e  fü r G a ra g e n tü re n

DVO. vom  1. 4. 37 ausgeschlossen. F ü r  diese A rbeiterw ohn- 
s tä t te n  is t daher also die volle G ru n d steu er nach  den  allge­
m einen  V orschriften  festzuse tzen ; dem gem äß w ird  fü r diese die 
Beihilfe in  H öhe der vollen  G rundsteuer gew ährt. Gr.

Neue B estim m ungen fü r R eichsdarlehcn zum  B au  von Volks- 
tvohn ungen
M it E rlaß  vom  4. 8. 37 h a t  der R eiehsarbcitsm in ister die bere its  
allgekündig ten  E rle ich terungen  ü b er die G ew ährung von  R eichs­
darlehen  fü r V olksw ohnungen b ek ann tgem ach t. W ie d an k b a r 
an e rk an n t w erden m uß, zeugen die neuen B estim m ungen  von  
einem  w irklichen V erständn is fü r die ta tsäch lich en  G egeben­
heiten  und  die sozialen B edürfnisse des A rb e ite rw o h n stä tte n ­
baues. D urch  einen gesunden  A usgleich zw ischen M ietobcr- 
gronze (regelm äßig 28 RM . und  in  besonders teueren  O rten  
32 RM.) einerseits und  D arlehenshöhe (R egelgelddarlehen  
1500 RM ., K inderre ichenzusatzdarlehen  300 RM . u n d  m ehr) 
sowie D arlehensbedingungen  (R egeldarlehen regelm äßig  3% , 
u n te r  ungünstigen  V erhältn issen  2%  u n d  in  N ot- oder G renz­
gebieten  sowie fü r K inderreichenw ohnungen  1%  Zins, eben ­
solche Z usatzdarlehen  zinsfrei), andrerse its  b e s te h t die A ussich t, 
diese M ittel in  einem  viel w eiteren  U m fang, als dies b isher der

F o rd e rn  S ie  P ro sp e k te i

HEs p e & w o e L M
B A U B E S C H  LAG F A B R IK

H E IL IG E N  H A U S  Bez.Düsseldori
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Als L an d a rb e ite r im Sinne dieser B estim m ung  gelten  alle P e r ­
sonen, welche überw iegend in  frem den  landw irtschaftlichen  B e­
trieben  (auch N ebenbetrieben) als A rbeite r tä tig  sind.
V on der F ö rd eru n g  sind ausgeschlossen:
a) B aufällige G ebäude,
b) G ebäude, welche im  E igen tum  oder in  der V erw altung  des 

Reiches, cines L andes, e iner G em einde oder eines G cm cindc- 
verbandes s tehen , sow eit diese K örperschaften  zur In s ta n d ­
h a ltu n g  v erp flich te t sind.

Die A rbeiten  m üssen sp ä testen s bis zum  31. D ezem ber 1937 
vollendet werden. Gr.

Verbesserung der S iedlungsslraßcu
Die S ta d t M ünchen h a t  in  ihrem  H au sh a lt 1937 erstm alig  einen 
größeren B etrag  zur F erstig ste llung  von  S ied lungsstraßcn  ein­
gesetz t, deren  U n te rb a u  schon lange v o rhanden  ist, die aber 
b isher n ic h t ausgehau t w erden k o n n ten . D ieser S ch ritt verd ien t 
B each tung  und  N achahm ung ; denn  im  V erhältn is  zu den einzig­
artigen  L eistungen  beim  A ushau des H au p tv erk eh rsn e tzes  sind 
b islang  die S ied lungsstraßcn  in  den A ußenbezirken der S täd te  
etw as zu ku rz  gekom m en. M an w ird aber auch h ie r m it der Zeit 
d a ra n  gehen m üssen, die S ünden  der vergangenen  Z eit, insbe­
sondere der Ja h re  1919 u. IT., a llm ählich  auszum erzen. D aneben 
v erd ien t auch  die B elcuchtungsfrage gebührende B eachtung , 
sow eit die Belange des V ier jah resp lanes dies g es ta tten . In sb e­
sondere in  v erkehrsarm eren  oder unübersich tlichen  W egstrecken 
is t sic für den F ußgänger- oder R ad fah rv erk eh r vielfach noch 
w ich tiger als der A usbau  der S traß en  Tr.

N eugestaltung der P flastc rkasscn  in  B erlin  
D ie S ta d t B erlin  h a t  einen G esetzesvorschlag  ausgearbe ite t, 
nach  dem  die zahlreichen d o rt bestehenden  P flasterkassen  
öffentlich-rechtlichen C h arak te r bekom m en und  —  was fü r die 
A llgem einheit bedeu tungsvo ll w äre —  ihre M itgliederbeiträgc 
den  C harak te r öffentlicher Z w angsabgaben e rh a lten  sollen. 
D am it k ö nn ten  auch  die E igen tüm er von  u n b eb au ten  G rund­
stücken  m it hcrangezogen w erden  und  die aus M itte ln  der 
P flaste rkassen  g ebau ten  S traß en  G em eindestraßen  w erden, was 
zu r Zeit noch n ich t der F all ist. Tr.

PERSÖNLICHES
O b erb au ra t K arl M eitinger, M ünchen, der L eiter der A bteilung 
H ochbau  des S ta d tb a u am tes , w urde in  A nerkennung seiner 
V erdienste für das M ünchener B auw esen zum  B au d irek to r er­
n an n t.
Professor D r. v. Griinberg, L eiter der A rbeitsgem einschaft fü r 
R aum forschung  an  der A lb ertu s-U n iv e rsitä t K önigsberg, w urde 
zum  R e k to r  e rn an n t.
S ta d tr a t  D r. Schwarz, S tu ttg a r t ,  is t  vom  O berbürgerm eister 
D r. S trö lin  die S telle des T echnischen B eigeordneten  bei der 
H au p tv e rw a ltu n g  der S ta d t S tu ttg a r t  übertrag en  w orden. 
D r.-Ing . D r. phil. h. c. U vo Hölscher, H annover, is t u n te r  E r ­
nennung  zum  orden tlichen  P rofessor in  der F a k u ltä t fü r B au ­
w esen der Technischen H ochschule H annover der L eh rstuh l 
fü r B augeschichtc ü b ertrag en  w orden.
P rofessor Fahrenkam p  is t als N achfolger des zu rückgetre tenen  
P rofessor P e te r  Grund m it der kom m issarischen L eitung  der 
D üsseldorfer K u n stak ad em ie  b ea u ftra g t w orden.
D er T räger des zw eiten  P reises im  W ettbew erb  fü r  den N eu­
b au  des Z en tra lfinanzam tes M ünchen (H eft I I ,  1937), R egbm str. 
F r. Stadler, w urde ab 1. 8. 37 in das M inisterium  des Inn ern  
berufen , um  den endgültigen  E n tw u rf  fü r  den N eubau  d o rt 
zu bearbeiten . W ir begrüßen  diese M aßnahm e a u f  das w ärm ste.

Ila .

Paratect-Kalt-Isolieranstriche
zur Isolierung von Grundmauern, Fundamenten usw.

Paratect-M örtelzusatz
zum Wasser dichtmachen von Mörtel u. Beton gleich beim Anmachen

Paratect-Schnelldichter
zum sofort. Abdichten v. Wassereinbrüchen in Kellern, Tunnels usw. 
u.z. Herstellung v.schnellabblndendemPutz. Außerdem f.Terrassen- 
Isollerungen Bitumen-Jutegewebeplatten u. Pappen in all. Stärken. 
Paratect Chemische Gesellschaft m.b. H.. Werk Borsdorf bei Felozit;

A u f  einen Versuch 

kommt cs an, und der 

w ird auch jeden  überzeugen, denn:

R h i M & s & y m h d z t m n  besitzen alleDorteile
haben keineTladiteile

Rheinische Sperrholz- undTtiren-Fabrik A.-G. 
Andernach!Rhein (2) * ‘iostfach

’ ’ S U B E R I T ”
der ideale Preßkork- 

Fußbodenbelag
direkt begehbar 

hygienisch /  fußwarm /  haltbar *■ schalldämpfend 
und schön

SU BERIT-FABRIK A.-G.
M an n h e im -R h e in au

Baukosten-Ersparnis
Wärme-u. Schalldämmung 
 _____ /  Feuerschutz
mitGibsbau: 

sfoffen
V/i-7cm  starke Gips= 
dielen für Zwischen: 
w ä n d e  und D ecken  
mit und o hne P u tz . 
Einfache Verarbeitung 
Abkürzung der Bauzeit.

G-ipsestrich
Ifür Dachböden undals 

linoleumunferböden_ A *

Kosfentoso 
Beratung durrh:

Verkaufsstelle MitteldeufscherGipswerke
. G  • *  • n  • H • N O P D H A U S E M  AM  H A R Z
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^ ¿ ^ ftr e n n iiJ ig s iv a iL
mit beiderseitigem Bezug aus Sperrholz.,
Füz oder Kunstleder, für alle ßrtert von 
ßaumlidikeilen. Spezialausführung m it 
schalldämpfenden Einlagen.looofach bew ähti

Gereke/Quedßnöurff

Zeichnungen  und P a p ie re  b essern  
S ie  m ühelos au s mit dem  g la sk la r­
durchsichtigen T e s a - K l e b e f i l m .  
K l e b t  v o n  s e l b s t .  — V o rrätig  in 
Z e i c h e n w a r e n - G e s c h ä f t e n .

Fordern Sie den n e u e s t e n  K a t a l o g  mit  P r e i s l i s t e  über

, ,G E  LU M “ - Q u a litä ts  - Spü It isc h e  \nafä * ra
G EBR. LUTZ, Apparatebau, Mittelstadt/Wttbg. Tel. 812

Schreiben S ie  bitte N a m e n  und  A d r e s s e  im m er r e c h t  d e u t l i c h  !

f l ! ? !

"¿O S l

CHEMISCHE 
FABRIK GRÜNAU

U N D S H O F F  . i A \ E Y E P - A . G . /  B E P L I N - C R Ü N A U  /

L ä g e r  In Süddeutschland werden nachgewiesenI

O F F E N E  P R E IS A U S S C H R E IB E N

Bietigheim . Die S ta d t sch re ib t u n te r  den se it m indestens 6 Mo­
n a ten  in  W ü rttem b erg  ansässigen A rch itek ten  u n d  B ildhauern  
(R dbK ) einen W ettbew erb  aus zur E rlangung  von  E n tw ürfen  
fü r ein Ehrenm al. P re ise : 600, 400, 200 M. u n d  für 2 A nkäufe 
je  100 M. E in lieferungsterm in  is t der 16. O ktober d. J .  D ie 
U nterlagen  sind  vom  B ürgerm eister der S ta d t zu erhalten . 
Darmstadt. D ie S ta d t schre ib t in  V erb indung  m it der im  H erb st 
s ta ttf in d en d en  G aukulturw oche einen Ideenw ettbew erb  fü r den 
N eubau eines Schwimmerheims am  großen W oog aus. P re ise : 
1200, 800, 500 M. u n d  2 A nkäufe zu je  200 M. Teilnahm e- 
b erech tig t sind alle freischaffenden A rch itek ten , die in  dem  
G ebiet der L andesle itung  H essen-N assau  der R d b K . se it m in ­
destens 6 M onaten ih ren  W ohnsitz haben  oder d o rt geboren sind. 
E in lieferungsterm in  is t der 4. O k tober 1937. Die U nterlagen  
sind gegen 2 M. von  dem  s tä d t. H o ch b au am t D arm sta d t, 
G rafenstr. 30, zu beziehen.
Göppingen. Z ur E rlangung  von E n tw ü rfen  für ein Gefallenen- 
Ehrenm al in  den Ludw igsanlagen w ird  ein W ettbew erb  fü r B ild ­
hau e r u n d  A rch itek ten  ausgeschrieben. P re ise : 2500, 1500, 
1000 M. sowie fü r 2 A nkäufe je  500 M. F ü r die A usführung  
stehen  22000 M. zur V erfügung.
M ünster in  Wesifalen. Die S ta d t sch re ib t einen W ettbew erb  um  
einen neuen H aup tfriedho f u n te r  den A rch itek ten  und  G arten ­
arch itek ten  der P rov inzen  R hein land , W estfa len  und  H annover 
aus. P re ise : 12000 M. D ie U n terlagen  sind gegen 10 M. durch 
die S tad tv e rw a ltu n g , B a u re g is tra tu r  S tad th a u s , Z im m er 311, 
zu beziehen. E in lieferungsterm in  8. N ovem ber 1937. 
Saarbrücken. E in  W ettbew erb  um  eine Knaben- und  M ädchen­
volksschule w ird  von  der S ta d t u n te r  den im  Gau S aarpfalz 
geborenen  oder se it dem  1. N ovem ber 1936 w ohnenden  freien 
A rch itek ten  ausgeschrieben. D ie U n terlagen  sind  gegen 3 M. 
durch  das S täd t. H o ch b au am t, Z im m er 227, zu e rha lten . A b­
lieferungsterm in  is t der 11. O ktober d. J .

E N T S C H IE D E N E  P R E IS A U S S C H R E IB E N

B ad  D ürkheim . Im  W ettbew erb  um  eine Jugendherberge e r­
h ie lten  den 1. P reis A rch. H . Sceberger und  P rof. F . Seeberger, 
K a ise rs lau te rn ; den 2. P reis A rch. W . K u llm an n , F ried richs­
h afen ; den 3. P reis K u rt M artin , Ludw igshafen. A n gekau ft 
w urden die E n tw ü rfe  der A rch itek ten  L a tte y e r  und  Schneider, 
sowie von  R . R c u tte r , B ad  D ürkheim .

Cottbus. Im  W ettbew erb  zur E rlangung  von  E n tw ü rfen  für 
einen Tuchmacherbrunnen  erh ie lten  den 1. P reis B ildhauer R . 
K uöhl, H am burg , den 2. P reis P rof. R . B orn , D resden , den 3. 
P reis B ildhauer W . F elgcn träger, C ottbus. A n gekau ft w urden  
die A rbeiten  von  B ildhauer H . K ü h n , H ohen-L ychen , B ild ­
h au e r P . R ich te r, W oltersdorf, sowie v o n  B ildhauer G. F ü rs te n ­
berg, F ra n k fu r t a. d. O.
Dudiveiler. Im  W ettbew erb  um  ein D enkm al e rh ie lten  den 1. 
und  3. P reis B ildhauer W . K n ap p , S aarb rücken , den 2. P reis 
W . K n ap p , S aarb rücken , und  D ipl.-A rch. H . W eszkalnys, 
S aarb rücken . A n gekau ft w urden  die A rbe iten  von  H . M aurer, 
S aarb rücken , B ildhauer O. H äuser, S aarb rücken .

I so la -  Bau w o l l e
als Isolierung v^n D ecken, W änden, Dächern im I n d u -  
s t r l e -, W o h n  - u . S i e d l u n g s b a u -  Behörd l.zugelassen

veS1; E . D. S tie le r, Gütersloh i .  W .pos,,acil205
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D A S  N E U E  H E IZ G E R Ä T  
O H N E  S T R A H L H IT Z E
KEINE GLÜHENDEN TEILE 
Sauber und w irtschaftlich  

D ruckschrift u .L ieferung

A.Jaroljmek
M  ünchen 8 ,  Trogerslr. 32

Em m erich. Im  Rathauswettbewerb e rh ie lten  den 1. P reis D ipl.- 
Ing . E . K rey tenberg , den 2. P reis H . F eldhuisen , Essen, den
3. P reis ein u n b ek a n n te r  V erfasser, den 4. P reis Aug. K ah l­
m ann, W esel.

Hohndorf. Im  W ettbew erb  fü r eine Siedlung  erh ie lten  den 1. 
P reis A rch. H . A. G ötze, D resden, den 2. P reis A rch. B eckert, 
L ich tenstein-C allnberg , den 3. P reis R egbm str. a. D. H. 
H änisch , D resden.

Kopenhagen. Im  Rathauswettbewerb e rh ie lten  den 1. P reis A rch. 
A rne Jacobsen  m it A rch. E . M öller, K openhagen , den 2. P reis 
A rch. Ch. E rik  u n d  A age H o ls t m it A rch. P . Jacobsen , den 3. 
P reis A rch. Th. H avn ing , den 4. P re is  A rch. H . E rling  L angkilde 
und  J .  Jensen , säm tlich  K openhagen .

Siegen. Im  W ettbew erb  um  ein Ehrenm al erh ie lten  den 1. P reis 
B ildhauer W . J .  Becker, H erdecke-R uhr, u n d  A rch. Alfred 
R ich te r, Siegen, den 2. P reis A rbeitsgem einschaft A rch. K . 
Meckel, Siegen, B ildhauer K . M. Schreiner, D üsseldorf, G arten ­
g es ta lte r K . P enzler, K öln , den 3. P reis D ip l.-Ing . L. F ranzius, 
D o rtm u n d  u n d  B ildhauer H . B ayer, D o rtm u n d . A ngekauft 
w urden  die A rbeiten  von  B ildhauer F r. A lberm ann , K öln , Arch. 
K . K iefer, K öln-B raunsfeld , A rch. V. G iorlani, K ö ln -B rauns­
feld.
Villmergen. Im  W ettbew erb  um  ein Schulhaus m it Turnhalle  

fä llte  das P re isgerich t nachstehenden  E n tsch eid : 1. R ang H. 
L ieb etrau -R h e in fe ld en , 2. R ang  0 .  S enn-Zofingcn, 3. R ang
H . W ullsch leger-A arburg .

R IC H T IG S T E L L U N G

D urch  einen bedauerlichen  Setzfehler sind  in  H eft 8/1937, B ei­
lage S. 193, in  dem  K u rzb erich t ü b er „d ie  K osten  fü r die B e­
schaffung der R eichsbü rgschaft“  an  3 S tellen  jew eils T ausend ­
sä tze irrtü m lich  in  H u n d ertsä tzc  verw an d e lt w orden. W ir ge­
ben daher nachfolgend die N otiz  im  gleichen W o rtlau t, jedoch  
b erich tig t, w ieder:
,,D ie  D eu tsche B au- u n d  B odenbank  als V erw alterin  der 
R eichsbürgschaften  fü r die zw eiten sogenann ten  Ib -H ypo the- 
ken berechnet folgende G ebühren : Als einmalige G ebühr 1%  
fü r die B earbeitung  und  l ° /00 (ein pro Mille) —  (diese Ziffer w ar 
wie die zwei folgenden irrtü m lich  als P ro z en t gesetzt) als E r ­
sa tz  der U rk u n d en steu er. Beides gerechnet aus der B ü rg sch afts­
sum m e, fe rn er bei A nerkennung  als A rb e ite rw o h n stä tte  2°/00 
(zwei pro  Mille), gerechnet aus den G esam therstellungskosten . 
H ierzu  ko m m t noch als lau fende G ebühr w ährend  der D auer 
der B ürgschaft je  1 ° /00 (ein pro  Mille) jäh rlich  aus der B ürg ­
schaftssum m e. Irgendeine E rm äß igung  fü r  die B earbeitung  
von  größeren B auvorhaben  m it höheren  B e trägen  is t b isher 
n ic h t vorgesehen .“

B E IL A G E N H IN W E IS
U nser heu tiges H eft e n th ä lt folgende B eilagen:
D er Leipziger Verein B arm enia, D eu tsch lands g röß te  P riv a t-  
K rankenversicherung , Leipzig N  22, leg t einen ausführlichen 
P ro sp e k t bei.
D ie Quarzlampen Ges. m. b. H ., H an au  a. M. zeigen w iederum  
ihre H öhensonne „O rig inal H an a u “  an.
Die T ap e ten fab rik  Rasch, B ram sche, g ib t dem  H eft eine b e­
b ilde rte  D rucksch rift m it M ustern  von  e ingerich te ten  W ohn- 
räum en  m it.
D ie F irm a  Friedr. R em y N achf. A .-G ., B im sbaustoffw erk , 
N euw ied a. R h ., g ib t B erich t über R em y-B im sbaustoffe am 
D eu tschen  H aus in  der W eltausste llung  P aris  1937.
D ie Pelikanwerke Günther Wagner, H annover, zeigen drei Sorten 
P elikan-R ad iergum m i fü r jed e  M öglichkeit des R adierens an.

Inserieren  bringt G e w i n n !

BAUE
M IT

GLAS
Ueber d ie  Vorzüge, die Eigen­
schaften und d ie Verwendungs­
möglichkeiten von Drahtglas 
weife, mattiert oder farbig, von 
Rohglas glatt o. gerippt, farbig 
oder weife, von Ornament- und 
Kathedralglas in  zahlreichen 
Prägungen und Farben, von 
Lichtstreuerglas, Sonnenschutj- 
glas, Prismenglas, Transreflex­
glas, Jllum lnialglas oder wärme­
absorbierendem G las unterrich­
ten wir Sie gern und unver­
bindlich. Verlangen Sie Pro­
spekt und Proben.
V e rkau fsste lle  d e r G uss­
g la s fa b rik e n  G . m . b . H ., 
Kö ln/Rh . - G ereo n shaus .
Verkauf nur durch den G la s­
handel.

Spültische
mit Kühlraum
kostenloseW asserkühlung 
ges.gesch. „ E sch im a “)

A nfertigung  sä m tl. G rößen  
und  A usführungen

Verlangen Sic b itte  Angebot 
vom alleinigen Hersteller

E r n s t  S c h in d e le ,  M e rk lin g e n , 
K r. L e o n b e rg  (W ü rtte m b e rg )

S pü ltisch fab rika tion
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I I S C H E  ] I E I L A C I EL I T E

„VON JEDEM FUSSBREIT ERDE IST SOVIEL ZU ERZAHLEN
N eue P flanzenbücher von K ennern  fü r solche, die b e ra ten  wollen

W er die W ahl h a t ,  h a t  die Q ual. W elches von den vielen G arten- 
u n d  P flanzenbüchern  is t fü r m ich das rich tige?  W as kenne ich 
noch n ic h t?  W'as h ilf t m ir an fangen? W as b rin g t m ich w eiter?  
Bevor w ir das N eueste aufzählen , das zur B ean tw o rtu n g  solcher 
F ragen  be itrag en  k an n , sei a u f  einen Ju b ila r  u n te r  den G arten ­
büchern  hingew iesen, a u f  E lly  P e te rsen s „G elbes G arten b u ch “ , 
das se it 20 J a h re n  durch  seine einfachen und  h and festen  Regeln 
all denen h ilft, die fü r ih r S tückchen  E rd e  beim  ländlichen  H aus 
oder vor der S ta d t d rau ß en  n ich ts m itb rin g en  als den E ifer und  
den M ut, G ew altiges zu vo llb ringen . D ie V erfasserin , je tz t  
H errin  der D achauer M oosschwaige, h a t  vor J a h rz e h n te n  n ic h t 
anders angefangen als die, denen ih r B uch gilt. So e rk lä rt sich 
v ie lle ich t die B elieb theit dieses s ta ttl ic h e n  L ehrbuchs.
W er den S tä d te r  von  h eu te , den In te llek tu e llen , den T echniker 
und  G eschäftsm enschen fü r eine trockene P ap ier- u n d  Z ahlen­
k re a tu r  h ä lt, i r r t  sich. D er b ek a n n te  B orn im er G äftn e r K arl 
F oerste r, dem  w ir u. a. das begeisternde B uch „ Garten als 
Zauberschlüsselii v erd an k en , bezeugt es in  seiner feierlich n ac h ­
denklichen  A rt aufs b es te : „W ir s tehen  im  B eginn  einer E poche 
in der das L arv en tu m  der b isherigen M enschheit, L an d d u m p f­
h e it und  V erstäd te lung  zugunsten  eines verge istig ten  L a n d ­
m enschen tum s u n d  n a tu rn a h e n  W e lts ta d ttu m s von  unserem  
D eu tsch land  m it ganz neuen  U eberw inderk räften  angegriffen 
w ird .“
D arum  v erw u n d ert es n iem anden  m ehr —  u n d  es lieg t auch 
n ic h t der erste  F a ll dieser A rt vo r — , daß  ein In te llek tu e lle r ein 
G artenbuch  sch re ib t. W ir denken  eben an  B. N ichols’, des er­
folgreichen englischen S chriftste llers, B uch  „Große Liebe zu klei­
nen Gärten“ . W ie schnell w ird  eine L iebhaberei, w enn  sie so 
frisch u n d  ju n g  ist, zu r zw eiten  N a tu r  u n d  v erlie rt das ärm lich  
Spielerische, das L iebhabereien  so o ft m inderw ertig  m ach t. M it 
M ister N ichols im  G arten  spazieren  zu gehen, is t ein  V ergnügen. 
W ah rh aftig , er h a t  re c h t:  „V on jedem  F u ß b re it B oden  is t so 
viel zu erzäh len .“  N ich t n u r  lustige  A b en teu er, kleine B rav o u r­
stücke der N a tu r , sondern  sogar rich tige  W u nder —  es w im m elt 
v o n  W undern! Alles s ie h t aus wie ein Spielchen. A ber h in te r  
dem  le ich ten  G eplauder s te ck t A n d ach t, e rn ste  H ingabe an  das 
G eschehen im  G o tte sg arten  der N a tu r  u n d  an  die Jah re sze ite n  
der H eim at. M it diesem  B uch in  der H an d  findet der landfrem d 
G ew ordene nach  H ause. ‘
W as suchen w ir denn  in  den m eisten  B üchern , w as anderes als 
uns se lb st?  H ier finden w ir uns, ein  w ichtiges S tü ck  von  uns, 
e tw as von  unserem  schönsten  W ollen u n d  ech testen  Gefühl. 
M indestens zwei Ja h rh u n d e rte  a lt sind die g ärtn e risch en  B e­
ziehungen, die D eu tsch lan d  u n d  E n g lan d  verb inden . Seitdem  
im  18. J a h rh u n d e r t der b e rü h m te  P flanzenm aler G. D. E h re t 
aus K arlsru h e  u n d  der große G ärtn e r  P . M iller aus N ü rn b erg  
(der n ic h t w eniger als 300 exotische A rten  in  E n g lan d  heim isch 
g em ach t h a t)  in  den  G ärten  E ng lands gew irk t h a tte n , riß  diese 
V erb indung  n ic h t m ehr ab . D afü r is t n ic h t n u r  B. N ichols’ B uch 
ein neues Zeichen, sondern  auch  das soeben erschienene W erk  
„ Der lebendige G arte iii von  E . J .  S a lisbury , einem  der bedeu ­

te n d ste n  lebenden  englischen B o tan iker. E r  vere in ig t aufs 
glücklichste W issenschaft u n d  p rak tisch e  G ärtne re rfah rung , 
zugleich aber auch weiß er m it liebensw ürdiger S e lb stv e rstän d ­
lichkeit —  und  das in  einem  grundgeleh rten  B u c h ! —  die K lu ft 
zw ischen dem  L aien  u n d  dem  F ach m an n  zu überb rücken . Von 
L u ft und  L ich t, W ind  u n d  W e tte r, von  den R ä tse ln  des W achs­
tum s h an d e ln  die K ap ite l des W erks, das dem  U nbew anderten  
überraschende E inblicke g ib t u n d  dem  F achm ann  m anche F rage 
b ea n tw o rte t, die ih n  schon lange bew egt.
In  K arl F o erste rs  p rak tisch en  G arten b ü ch ern  s te ck t ein  unge­
heures G elehrtenw issen. A uch in  ihnen  aber begegnen w ir der 
gleichen A rt, cs unaufd ring lich  dem  w eniger E rfah ren en  au fzu­
schließen. D er K enner u n d  gärtnerische K önner d ie n t u n d  h ilft 
m it unend licher G eduld u n d  m itre iß en d er F reu d ig k eit dem  
G leichgestim m ten, der in  ihm  von  der ersten  B egegnung an 
einen v ereh rten  L ehrer oder W o rtfü h re r sieht. N eben dem  B or­
n im er G artenkata log , der sich gerade in  diesem  J a h r  zu einem  
se lbständ igen  F achbuch  ausw eite t u n d  v e rtie f t, w eisen w ir im  
besonderen  a u f F oersters „ Staudenbilderbuchu , den „ S te in ­
garten der sieben Jahreszeiten“  u n d  „ Schönheit in  B aum  und  
Strauchli h in . Jedes dieser p rach tv o ll au sg es ta tte te n  Spezial­
b ilde rbücher is t du rch  die übersich tliche Bild- und  T ex tan o rd ­
nung  wie auch  durch  die bis ins k le inste  eindringendc Z u ch t­
anw eisung eine F undgrube fü r den P ra k tik e r. D ie B ücher sind 
ab e r d a rü b e r h in au s gleichsam  k u ltu rp o litisch  w ertvo ll durch 
die alles E inzelw issen überragende und  um fassende G ew alt der 
P ersön lichkeit des d ah in te rs teh en d en  H erausgebers, der uii- 
m erklich  eine erzieherische A ufgabe d u rch fü h rt u n d  m itfo rm t 
a n  einem  w esentlichen Teil des deu tschen  Lebensgefühls unserer 
Tage.
W enn F o ers te r von B aum  u n d  S trau ch  sp rich t, so se tz t er d a ­
m it eine u ra lte  gem eingerm anische U eberlieferung  fo rt, die in 
a lten  Z eiten  zu r ku ltischen  V erehrung  von  H ain  u n d  B aum  
g efü h rt h a t. Z usam m en m it seinem  S te in g arten b u ch  m uß der 
p räch tig e  B ild erb an d  „ B lum en  a u f  Europas Z in n en 11, g en an n t 
w erden, in  dem  F o ers te r den e rk lä renden  T e x t zu den großen 
L andschafts- und  B lum enphotos von A lbert S teiner geschrieben 
h a t. D ie neuen K u ltu rfo rm en  der Fels- u n d  H ochgebirgsflora 
sind  h ier gleich neben  den W ildform en g en a n n t, so daß  m an  
d eu tlich  die innige W echselbeziehung zw ischen G arten  u n d  F re i­
w uchs sp ü r t u n d  d am it zugleich die „ N a tu rn ä h e “ , die enge V er­
b u n d en h e it des m odernen  S te ingartens m it der L an d sch aft in 
ih rer k rä ftig s ten  u n d  un v erfä lsch ten  L ebend igkeit u n d  E in fa lt. 
W ährend  dieses B uch der V orbere itung  und  E rin n eru n g  d ien t, 
w ill die neue „ Alpenblum enfibel“  den G ebirgsb lum ensucher b e ­
g le iten , w ill sozusagen die ersten  G ehversuche im  W ildw uchs­
p flanzenreich  des G ebirges be treu en . M it k n ap p s ten  K en n ­
zeichnungen  u n d  d rastischen  b u n te n  B ildchen  is t der R aum  
des k le inen  T aschenalbum s angefüllt.
In  der heu tigen  B evorzugung der S taudengew ächse, n ic h t nu r 
im  S te in g a rten , sondern  auch  a u f  den h ö h er w achsenden B lü ten ­
b ee ten , s te ck t ein  S tü ck  Soziologie. S tau d en  e n tfa lte n  sich
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Die führenden Kunstzeitschriften
des Verlages F. Bruckmann - München

PANTHEON
Das w eltbekannte  O rgan für Freunde und S am m ler a lter Kunst 

B ezugspreis halbjährlich RM. 15.—

DIE KUNST
Zeitgenössische M alere i / P lastik / W ohnungskunst / K unstgew erbe  

B ezugspreis  halbjährlich RM. 14.—

DAS SCHÖNE HEIM
Haus / W ohnung / G arten  / Kunsthandw erk  

B ezugspreis  halbjährlich RM. 8 .7 0

DIE KUNST FÜR ALLE
M alere i / P lastik / G raph ik  

B ezugspreis halbjährlich R M .4 .5 0

„Diese Zeitschriften zeigen eine erstaunliche Steigerung nach Güte und Inhalt. Technisch, 
wie künstlerisch, vor allem aber auch gesinnungsmäßig sind sie mustergültige Vertreter 
deutscher Kulturleistung auf breiter Front “ (So urteilt die deutsche Presse)

Säm tliche Zeitschriften erscheinen monatlich 

Die neuen Jahrgänge beginnen jetzt
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g l ü c t t e .  M anfred H ausm ann, Worpsicede

D u r tf t  a l t e  ö u d j l j a n f c l u n a c n

Ü ß c ln g  R ö f ß l - p u f t ß t  •  IT Iü n r f iß n

J a h r  fiir J a h r  aus einem  zählebigen W urzelw erk , sind  m eist 
im  zw eiten J a h r  schon voll en tw ickelt. Sie sind  seßhaft, aber 
m eist g u tm ü tig  genug, sich J a h r  fü r J a h r  um setzen  zu lassen.

( F a s t alle sind  genügsam , ja  teilw eise V irtuosen  der G enügsam ­
keit, u n d  b lühen  dabei unverd rossen , die einen tin e rh ö rt früh , 
die anderen  unbegreiflich lang  u n d  viele frü h  und  ausdauernd  
zugleich. E rfreuen  m anche durch  fröhliche P ra c h t, so tu n  es 
andere m it einer inn igen  S tille der B la tte n tfa ltu n g  u n d  v e r ­
schw enderischen Fülle  fe inster F arb en - u n d  D uftre ize . B esteh t 
n ich t ein  heim licher Z usam m enhang  zw ischen unserem  heu tigen  
Leben u n d  der L eb en sart dieser G ew ächse? Sind n ic h t w ir se lbst 
in unse re r S ehnsuch t nach  S te tig k e it, u n te r  dem  Zw ang engen 
Lebensra’um s und  fo rtw äh ren d  w echselnden E insa tzes so ge­
a r te t ,  daß  w ir in  ihnen  die nächsten  B egleiter sehen? 
B licken w ir uns nach  dieser soziologischen A bschw eifung nach 
einem  ers ten  R a tg eb er fü r die S tau d en zu ch t um , u n d  w ollen 
w ir n ic h t gleich in  die V ielgestaltigkeit des F oersterschen  S ta u ­
denbuchs h ineinste igen , so b ie te t sich das fam ose kleine L eh r­
buch  „Die dankbaren Gartenstauden“  von  C onstan tin  Je lit to  an . 
W er in  der W oche n u r  w enige S tu n d en  Zeit fü r  sein G ärtchen  
h a t ,  w ird  h ie r m u n te r  u n d  fachlich u n b ed in g t verläß lich  b e ­
ra te n , ohne sich von  der U eberfülle der heu tig en  S tau d e n zu c h t­
k ü n ste  b ed rü c k t zu fühlen.
A uf der G renze zw ischen dein N u tzg a rten  u n d  dem  L u stg a rten  
s tehen  die K rä u te rb e e te . V on je h e r  b ie ten  sie der K üche m anche 
Speisenw ürze. N un aber b eg in n t die Zahl der W ü rz k rä u te r  zu 
w achsen, u n d  m anches fa s t V ergessene w ird  dem  N euen tdecker 
u n en tbeh rlich . N ich t m inder b re ite t sich von  neuem  die K e n n t­
nis der H eilpflanzen aus. So gew innt der K rä u te rg a rte n  etw as 
von  dem  m agischen Z auber zu rück , den er in  vergangenen  J a h r ­
h u n d erte n  au sü b te . D er W eg dah in , das N ü tzende , H eilende, 
W ürzende auch als schön zu em pfinden, is t  d an n  n ic h t m ehr 
w eit. D ie S inne fü r  die unau fd ring lichen  Reize der F o rm en  u n d  
G erüche h ab en  sich geschärft, wie w ir schon bei der E rw ähnung  
des S tein- u n d  S tau d en g arten s d a r tu n  k o n n ten . K rä u te rb ü c h er 
m achen  sich auf, dieses neu  erw ach te  G efühl zu s tä rk e n  und  
etw as A ehnliches zu bed eu ten , wie es die m äch tigen  K rä u te r ­
fo lian ten  fü r unsere  A hnen  w aren . „H eilpflanzen der H eim at“  
h e iß t eine der neuesten  E rscheinungen  dieser A rt. Sie fä llt au f  
durch  die- große Z ahl fa rb en p räch tig e r, a u f  genaueste N a tu r ­
nachahm ung  ausgehender T afeln  von  L. B a rtn in g . D er T ex t, 
der B eschreibung, H eilw ert u n d  V erw endungsvorschrift in  sich 
vere in ig t, is t n ic h t m inder g ründlich  u n d  fa ß t p rak tisch  alles 
das zusam m en, w as sich aus v ie len  J a h rh u n d e rte n  bis a u f  den 
heu tig en  T ag  an  K en n tn is  und B rauch  e rh a lten  h a t. W erner 
L iebischs „Kräulerbuchu  v e rm itte l t ku rz  u n d  w ohlgeordnet die 
ersten , no tw end igsten  Sainm el-, Z uch t- u n d  V erw endungs­
regeln , vo rnehm lich  fü r die K üche u n d  fü r  ein fachste  Fam ilicn- 
bedürfn isse , n ic h t m ehr u n d  n ic h t w eniger, als fiir den H ausge­
b rau ch  erforderlich  is t. E rgänzend  u n d  vertie fen d  zu diesen 
beiden  B üchern  t r i t t  ein d r itte s :  H ilde Siegs ,,Gottes Segen der 
K räuter einst und  im m erdar“ . E s geh t —  abgesehen  v o n  einigen 
p rak tisch en  H inw eisen —  vo r allem  a u f  das G eschichtliche aus, 
a u f  das, w as hinter dem  ganzen  K räu te rw esen  s te ck t. M it F leiß 
und  E in füh lung  h a t  die V erfasserin  Sagen, M ärchen, A nekdoten  
u n d  E rk en n tn isse  der a lten  K räu te rm ed iz in  u n d  K räu te rk ü ch e  
zusam m engetragen , vom  barock  w uchernden  V olksaberg lau ­
ben  bis h in ab  in  die T iefen m y th ischen  u n d  astro log ischen  U r­
sprungs. F ü r  jeden , der nach  der eigen tlichen  B edeu tung  und  
V erw urzelung dieses bo tan ischen  S ondergebiets su c h t, w ird  das 
s ta ttl ich e  u n d  erzählerisch b u n te , ja ,  aufregende W erk  eine u n ­
erm üdliche Quelle der E rk e n n tn is  u n d  eine ste tige  B ereicherung 
seiner bo tan ischen  V orstellungen  sein, zum al d a  die V erfasserin 
in  R eg iste rn , L ite ra tu rg esch ich tsab rissen  u n d  einem  re ic h h a lti­
gen B ücherverzeichnis die W ege zu eigenem , eingehendem  
S tud ium  geebnet h a t.
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W as aber w ird den P flanzenfreunden  geboten , denen cs n ich t 
gelungen —  noch n ic h t gelungen is t, ein S tückchen  L and  zu be­
bauen?  Ih n en  b le ib t fa s t im m er die M öglichkeit, aus K ästen  
u n d  T öpfen, a u f  dem  B alkon  oder am  F en s te r  sich einen w inzi­
gen G arten  e inzurich ten . U nd  w er w ird  sagen, daß  das ein a rm ­
seliger E rsa tz  sei? Im m er m ehr beeinfluß t vom  F re ilan d g arten
—  w eit weg von  gew ohnheitsm äßiger Z im m erdekoration  und  
dem  üblichen  B alkonschm uck —  is t diese L iebhaberei im  le tz ten  
Ja h rz e h n t w ieder zu größerem  A nsehen gekom m en. Die a lte  
L u st an  südlichen S eltsam keiten , die o ft in  schw ächliche E x o tik  
zu versinken  d ro h te , is t durch  den e rn sten  E ifer um  V ertiefung 
der W achstum skenn tn isse  w ieder ans tänd ig  gew orden. M an 
lä ß t sich n ic h t m ehr A zaleen und  A lpenveilchen in  p rach tv o lle r 
B lü te  schenken, um  sie nach  dem  A usblühen  in  den M üllkasten 
zu w erfen. M an se tz t seinen Ehrgeiz dare in , sie im  nächsten  
J a h r  zu neuer B lü te  zu bringen. U nd die unverm eidliche ro te  
oder g rüne P ra ch tm au sc h e tte  w ird zum  Zeichen der E inbü rge­
rung  beseitig t, w enn der spendende B esucher kaum  zur T ür 
d rau ß en  ist.
W er die beiden  neuen  B ücher „ Unsere Z im m erpflanzen“  und  
Pflanzen fü r  Z im m er und  B alkon“  sorgsam  durch liest, w ird  der 
vo rher sicher kaum  g eahn ten  M öglichkeiten der H ausgärtnerei 
im  engsten  Sinne inne. D ie oben g enann te  V erfasserin  des „G el­
ben  G artenbuchs“ , E lly  P e te rsen , h a t  das erste  B uch geschrie­
ben. E s is t, n ic h t zu le tz t w egen seiner zahlreichen gu ten  A b­
b ildungen , ein rech tes H an d b u ch , das verw öhn te  A nsprüche 
befried ig t und  vom  E in fachsten  bis zum  K u n stv o lls ten  sicher 
fü h rt, w äh rend  das zw eite B uch , von  dem  D ahlem er G arten ­
fachm ann  R ich a rd  M aatsch v e rfaß t, dem  einfachen H au sb ed arf 
a n  Topf- und  K astenpflanzen  die solide Pflege- und  K u ltu rv o r­
schrift b ie te t. D as erste  B uch  gehört vo r allem  in  die H an d  des 
L iebhabers, das zw eite in  die der v ie lbeschäftig ten  H ausfrau  
u n d  der B eru fstä tigen .
W ohlan denn! H elfer sind  genug d a , a u f  zwei M orgen oder zwei 
F e n s te rb re tte rn  ein P arad ies  zu gründen. G. K . Schauer

*

Bibliographie: Das „Gelbe Gartenbuch“ und „Unsere Zimmerpflan­
zen“ sind erschienen bei Knorr & Ilirth , München. — „Garten als Zau­
berschlüssel“ und „Gottes Segen der Kräuter“ bei Rowohlt, Berlin.
— „Staudenbildcrbuch“ im Verlag Die Gartenschönheit, Berlin. — 
„Große Liebe zu kleinen Gärten“ bei Dietrich Reimer, Berlin. — „Der 
lebendige Garten“ bei Deutsche Verlagsanstalt, Stuttgart. — „Blumen 
auf Europas Zinnen“ im Rotapfcl-Vcrlag, Erlcnbach-Zürich. — „Al- 
pcnblumcnfibel“ bei Bruckinann, München. — „Die dankbaren Gar­
tenstauden“ , „Kräuterbuch“ , „Pflanzen für Zimmer und Balkon“ , bei 
Ullstein, Berlin. — „Heilpflanzen der Heimat“ , Quclle&Meycr, Leipzig.

*

In  diesem  Z usam m enhang is t ferner a u f  das B uch „D er TVohn- 
garten  /  Seine R aum - und  Bauelem ente“  von  Guido Harbers hin- 
zuweiseii, das soeben in  e rw eiterte r, neuer A uflage erschienen 
is t  (M ünchen, V erlag Georg D .W . Callw ey; k a r t . Mk. 9.50, 
geb. Mk. 10.50). —  D as W erk  w ende t sich gleicherw eise an  den 
Architekten , dem  die G arten g esta ltu n g  n ic h t als Spezialfach ge- 
läufig is t  und  der doch auch  bei der G arten g esta ltu n g  als B e­
ra te r  m itw irken  soll, als A nregung zu einer neuen B e trac h tu n g  
des verlockenden  Stoffes, w ie auch an  den Gartenfreund, der 
die F reude  se lbstschöpferischer G arte n a rb e it erleben will. —  
Bei E rscheinen  der ersten  A uflage schrieb d arü b er die „ D e u t­
sche B auze itung“ : „D urch  diese m ethodische U ntersuchung  
bew egt sich H arbers au f  dem  fü r die Z u k u n ft w ich tigsten  Ge­
b ie t: S tä rk s te r  A usdruck  —  geringe K osten . —  D as B uch is t 
gleichsam  ein H ohes L ied a u f  w ahre G a rte n k u ltu r .“

* * *

E in e s  der b e s t e n  B au ernkriegsbü ch er

iBtv Unfug 
in n b tv& vU m u

S i n  ‘S u d )  u n te r  S a c h e n  u n n ö  ^ D e p n e n  
t>on

B o ö o  E aitenboecF

I m  prach tvo llen , fa rb ig e n  
P a p p b a n d  u. Schu tzu m sch la g  S  5 .—  ( R M  3 .— )

M it  Z e ich n u n g en  vo n  Grete H a r tm a n n

SUts öen erften ^reffefttmmen:
„Lauge hat m ir kein Buch mehr sachlich und künst­
lerisch eine solche Freude gemacht wie ,Der Unfug 
inn der O rtenau‘.‘‘ H erm ann Graedener, der
Dichter des großen Bauernkriegsfrieses , ,UtzUrbach"

„Nennen wir Kaltenboecks neues W erk getrost ein 
revolutionäres Buch! Es verkündigt die Erhebung 
der gradlinigen, braven, gottesfürclitigen deutschen 
Menschen gegen Selbstsucht und Heuchelei."

Wiener Neueste Nachrichten

„E in Bekenntnis, das in der Not der Zeit aus der 
Seele eines ganzen Volkes aufsteigt."

Braunschweigische Tageszeitung

„Das Buch ist mehr als das launige und zufällige 
Geschenk, das es scheint. Es kommt ihm die Be­
deutung einer zeitsymbolischeu Streitsclirift und 
Rechtfertigung zu." Leipziger Neueste Nachrichten

„E s ist dem Dichter ohne die leiseste Spur von tö ­
nenden W orten gelungen, das unbewußt heroische 
Leben des kleinen Mannes zu gestalten."

Völkischer Beobachter, M ünchen

L a sse n  S ie  s ich  das  B u ch  

sojort von  Ih rem  B u ch h än d ler  vorlegen!

ADOLF LUSER VERLAG 
W IEN/LEIPZIG
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S T E L L E N M A R K T ♦ B A U S C H U LE N  ♦ K L E IN E  A N Z E IG E N
Auf Anordnung des Herrn Präsidenten der Reichspressekammer weisen wir ausdrücklich darauf hin, daß 

Stellungsuchende ihren Bewerbungen auf Kennwort-Anzeigen keine Originalzeugnisse oder Originalarbeiten beifügen sollen. Jede Brief­
anlage sollte m it der vollständigen Adresse versehen sein, damit alle Anlagen wieder zurückgesandt werden können.

Die ausschreibenden Geschäftsinhaber werden gebeten, den Stellungsuchenden die Papiere nach erfolgter Wahl auf jeden Fall wieder 
zuiückzusenden, unter Umständen ohne Angabe der eigenen Adresse (jedoch m it Kennziffer) oder durch unsere Vermittlung. 

Allen Briefen, die vom Verlag an die Aufgeber von Kennwortanzeigen weitergeleitet werden sollen, stets das nötige 
Porto beifügen! Nur dann wird Gewähr für Weiterleitung der Angebote übernommen. „DER BAUMEISTER“

Für G r o ß b a u s t e l l e  
in d er Nähe von W ürzburg  w erden zum
sofortigen Dienstantritt gesucht:

2 Architekten
für Entw urf und Detail, U nterkünfte und 
technische Bauten,

5—6 Hochbautechniker
für Ausschreibung, B austelle  und A b ­
rechnung,

2—3 Tiefbautechniker
für Straßenbau, B e- und Entw ässerungs­
anlagen, Ausschreibung, B austelle  und 
Abrechnung,

11ngenieur
zur B earbeitung  von sanitären E inrich­
tungen und H eizungsanlagen, Entwurf, 
Baustelle und Abrechnung.

Es wollen sich nur solche Herren melden, die den gestellten Anfor­
derungen entsprechen und au selbständiges Arbeiten gewöhnt sind. 
Lebenslauf, Zeugnisabschr., lückenloser Nachweis über Ausbildung
u. bish. Tätigkeit u. Lichtbild sind den Bewerbungen beizufügen. 
Vergütimg je nach Vorbildung, Leistung und Vordienstzeiten 
nach Gruppe V II—V der vorläufigen Richtlinien (angelehnt 
an Gruppe VII—IX des R. A. T.) Zureisekosten und Über­
stundenpauschale nach den einschlägigen Bestimmungen.
Es kommen nur Reichsdeutsche arischer Abstammung in Betracht.
Unterlagen erbeten an:

Baumeister Horst Müller, 
Giebelstadt über Würzburg

Die Grenzstadt Saarbrücken s u c h t  zum sofortigen E in tritt einen
Le iter der Städtebauabteilung.

Gewünscht ist abgeschlossene Hochschulbildung und genügende 
praktische Erfahrung, um den W irtschaftsplan der Stadt Saar­
brücken und alle damit zusammenhängenden Fragen weiterzu­
bearbeiten. Kenntnisse im Siedlungswesen sind notwendig.
Außerdem werden noch mehrere Architekten für die Bear­
beitung von Aufgaben im Städtebau, Hochbau und Siedlungsbau 

gesucht. E intritt möglichst sofort.
Bewerbungen mit Gehaltsansprüchen sind unter Beifügung v. Licht­
bild, Bildungsnachweis, Zeugnisabschriften u. Skizzen in Briefform 
an das Personalamt der Stadtverwaltung Saarbrücken einzureichen. 
S aa rb rü ck e n , den 21. August 1937 Der Oberbürgermeister

Für die L eitung  der S tad tp lan u n g sab te ilu n g  und des B au ­
po lizeiam tes im S ta d tb a u a m t H ildesheim  wird zum soforti­
gen A ntritt ein

Diplom-Ingenieur
(möglichst Reg.-Baumeister)

gesucht
Bewerber müssen Erfahrung in Planungsarbeiten, Baupolizeibe­
arbeitung und Bauberatung besitzen. Desgleichen müssen sie die 
Voraussetzung für die Bekleidung eines öffentlichen Amtes er­
füllen; die Gewähr dafür bieten, daß sie jederzeit rückhaltlos für 
den nationalsozialistischen Staat eintreten, arischer Abstammung 
sein und — im Falle der Verheiratung — m it einer Person ari­
scher Abstammung verheiratet sein. .—- Die Besoldung erfolgt 
nach Gruppe X I des Reichsangestelltentarif es.

Den Bewerbungen sind ein Lebenslauf, Belege über bisherige 
Tätigkeit (beglaubigte Zeugnisabschriften) und über die politi­
sche Einstellung, der Nachweis der arischen Abstammung, sowie 
ein Lichtbild beizufügen.

D i e  B e w e r b u n g  i s t  s o f o r t  e i n z u r e i c h e n .

D er O b erb ü rg erm eis ter  

d er S tad t H ildesheim

S e lb s tä n d ig e r  A rc h ite k t
übern, als Nebenbeschäftigung zeichnerische Ausarbeitungen 
aller Art für Architekten bei fächln., gewissenhafter Ausfüh­
rung u. in jeder Weise nach Wunsch pauschal oder stuudenw. 

Zuschriften erbeten unter B m . 574 an die Anz.-Abt. dieses Blattes.

Altes Baugeschäft
gut fundiert, m it Mauerei, Zimmerei, Tischlerei, Architektur­
büro, in aufstrebender S tadt Nordhannovers, an le is tu n g s­
fähigen F ach m an n  (möglichst m it Planungsberechtigung) 
oder technisch interessierten Kaufmann

zu verkaufen
Nachweisl. hohe Umsätze u.Verdienste. Erfordert, nachzuwei­
sendes Eigenkapital von 30-40 000 RM. Evtl. Beteiligung des 
jetzigen Besitzers oder ein. langjähr. Angestellten. Nur ernste 
Selbstbewerber m it Referenzen erhalten Antwort.
Anerbieten unter B m . 562 an die Anzeigen - Abteilung d. Bl.
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